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Deutscher Reichstag eröffnet
Wahl des Präsidiums . — Ruhige Sitzung .

Internationale
Rüstungsindustrie .

II Vldters Armsirong .

Sen sazialpoMikchcn Notverordnungen . .

zu

Der

auf

6. Dezember . ( Sozialdem . Presse ,
verfassungswidrige Vorgehen des

einem offenen

Offener Konflikt des Landes Wien
mit der Bundesregierung .

Dramatische Präsidentenwahl
Sozialdemokraten im Präsidium vertreten .

Nationalrat Nicole — Geiti

ausgcllefert .
Bern , 6. Dezember . Der Rationalrat hat

mit 121 bürgerlichen Stimmen gegen 47 Stim¬
men der Sozmlisten und der Kommunisten die

Immunität des sozialistischen Ratsmitgliedes
Rieole ausgehoben . Rieol « befindet sich wegen der

Genfer Unruhen in Haft .

Dezember angesncht wird , zu v « r b i « t « n.
Wiener Landeshauptmann Gen . Seitz hat
dieses Rundschreiben die Antwort erteilt , daher
es nicht zu r Ken n t n is n « h m «. Er tverde
als Landeshauptmann alle Einsprüche , welche
gegen das Bersammlungsverbot erfolgen , dem

Schlagworte . Er sprach , von den Enttäuschungen ^ a »
Sie die Machrhaber Deutschlands Pas Bolt en den

lptzten 14 Bahren gewöhnt hasten und . daß". Hitler
hatte die Führung übertragen wevden isvlle » al « dem
Mann , der allein fähig sei , das Vaterland - zu . retten .
Man habe ihm jedoch unerfüllbare Büstiminungen
gestellt , um ihm nicht die Macht überlassen zu.
müssen . Hitler habe sich selbstlos zur Verfügung
gestellt , aber Hindenburg , der selbst einem . Hermann
Müller das Vertrauen geschenkt habe , habe abge
lehnt . Die Rot des deutschen Volkes sei . grenzenlos ,
aber der Reichspräsident fei sich über di « Zustände
nicht im Klaren , die in Deutschland herrschten .
Hindenburg müsse heute dein historischen Fluch , ent »
gehen , das deutsche Boll dem Bolschewismus preis -
gegeben zu haben , obtmchl der Retter bereit gewesen
sei.

Die Rede Litzmanns war dauernd von
Zwischenrufen der Kommunisten unterbrochen ,
denen die Nationalsozialisten erregt anlioorteien .

Nach dem Namensaufruf wird das Schrei¬
ben verlesen , in dem Reichskanzler von Schleicher
leine Ernennung und die Zusammensetzung der
neuen Regierung mitteilt .

Weiter werden die eingcgangenen Vorlagen
und Verordnungen bekonntgegeben .' '

Der Alterspräsident teilt mit , daß nach
' ählung 566 Abgeordnete anwesend sind ,
- Haus also beschlußfähig ist.

der
das

Bei d. er Präsidentenwahl erhielt Abgeord¬
neter Göring 279 Stimmen .

Abgeordneter Göring ist somit im ersten
Wahlgang zum Reichstagspräsidenten ge¬
wählt , da die absolute Mehrheit 273

Stimmen beträgt .

Göring hielt sodann eine Rede , i n d c r
Weimarer Verfassung

aber die Ko mm uni st en fürLoebe
st i m m e n ( hört , hört ! ) , obwohl sic den Sozial -
deniokraten nach wie vor die Hauptschuld an der
Stärkung des Fascismus beimäßen .

Der Alterspräsident läßt hierauf die Wahl
des Reichstagspräsidenten in spornt des Schim¬
melsprungs vornehmen . Die Abgeordneten ver -
lassen den Saal und geben beim Wiedereintritt
ihre Stimmkarten ab . Zur Wahl stehen außer
den Abgeordneten Göring , Loebe und Torgler
auch der Abgeordnete Graef . .

Göring Rcldistagspräsident
Alterspräsident von Litzmann erklärt : Wir

kommen nun zur Wahl des Präsidenten

Die Kommunisten unterbrechen ihn lär¬

mend mit dem Rllfe : „ Sie müssen erst unser «

weiteren Anträge zur " Abstimmung stellen ! "

Abgeordneter Dr . Frick schlägt den Abgeordnete «

Göring zum Reichstagspräsidenten vor .

Abg . Steinhof (deutschnaripnal) erklärt :

Trotz der Bedenken , dir unsere Fraktion gegen

Herrn Göring hat , hätten wir thni unsere

Stimme gegeben , wenn die Nationalsozialisten

nicht deutlich angekündigt hätten , daß sie gegen

den Kandidateir der deutschnationalcn Fraktion ,

Abg. Graef , stimmen würden : Wir schlagen da¬

her vor , den Abgeordneten Graes zum Reichs¬

tagspräsidenten zu wählen .

Abg . Dittman « (Sozialdemokrat) erklärt ,

feine Freunde könnten zum Reichstagspräsidenlen
nicht den Vertreter einer antiparlamentarischen
Partei wählen . Er schlägt als Gegenkandidaten

den Abgeordneten Loebe vor .

Abg. Rädel ( Kommunist» schlägt den Abg .

Torgler vor . In der Stichwahl würden

Berlin , 6 . Dezember . Im Reichstage herrschte schon vom frühen Morgen

an lebhafte Tätigkeit .
Wie sonst bei ähnlichen Gelegenheiten , hatten sich auch heute ans den Stro¬

tzen und in » Tiergarten rings nm dos Reichstagsgebäude zahlreiche Neugierige

«ingefunden , namentlich junge Lent « , die durch ihr Verhalten die Polizei manch¬

mal zum Einschreiten zwangen . Bor dem Schalter , an dem die Eintrittskarten

für das Publikum ausgegeben werden , bildete sich bereits um 7 Uhr früh , eine .

Schlange .
. Im Büro des Reichstages ist bereits eine ganze Reihe von Vorlagen und

Anträgen niedergelegt worden . Die Reichsregierung , hat einige Abkommen mit ,

fremden Staaten vorgelegt , ferner haben die Nationalsozialisten das verfaflungs -

ändernde Gesetz Über di « Stellvertretung des Reichspräsidenten durch deu Reichs¬

gerichtspräsidenten und Hastentlasiungsanträge für einige nationalsozialistische

Abgeordnete eingebracht , die in den Bombenlegerprozeflen zu Freiheitsstrafen

verurteilt worden find . Vom Zentrum liegen Anträge . zur Aufhebung der .

sozialpolitischen Abbaumatznahmen der Notverordnung vor , von den Sozial - .

demokraten ein Mitztrauensantrag gegen die neue Reichs - ,

regierung und ein Amnefticgesetz für Straftaten aus poli -

ti scheu Beweggründen oder a „ s Gründen wirtschaftlicher

Rot . Kerner beantrage « die Sozialdemokraten die Aufhebung einer

g rotzen Anzahl von Notverordnungen und die Aufhebung der

Saud « » geeichte . Bon de « Kommunisten find Mitztranensanträge und

Anträge auf Aufhebung von Notverordnungen angekündigt , aber noch nicht

vorgelegt .
Um 11 Uhr begannen die Fräktionssttzunge « der Kommunisten und der

Bayrischen Volkspartei . Um 12 Uhr traten auch die Sozialdemokraten zu¬

sammen , nm « och Eventualanträge zu

zu formulieren .

Ruhige Eronnungs -
slfzung .

Der Sitzungssaal und dic . Tribünen, , ogch
hi « Diplomatenloge wären bis auf den letzten
Platz besetzt .

Wenige Minuten vor 3 Uhr strömten dit

Nationalsozialisten , die wieder geschlossen in

Parteiuniform a,uftrcten , in den Saal . - Die

Regierungsbanke blieben leer , während ant

ReiWratStifch di « Vertreter der Länder Platz

nahmen , an der , Spitze Ministerialdirektor
Dr . Badt ' für die Regierung Braun . .

Punkt drei Uhr betrat Alterspräsident
Litzmann , als einziges Mitglied der national -

-ftzialistischc Fraktion in Zivil den Saal , um di «

Sitzung zu eröffnen .
Alterspräsident Litzmann stellte zunächst fest,

daß nach der Geschäftsordnung der an Fahren

älteste Abgeordnete den Vorsitz zu übernehmen
hell . Er sei am 22 . Jänner 1856 geboten - und

somit 82 Jahre alt . Als Schriftführer beruft der

Alterspräsident die Abgeordneten Kauf üi a n i>

und Linder (Nationalsozialisten), Laper «

reu ; (dcut - chnational ) und Schwa r ^ Frank ¬

furt ( Zentrum ) .
Die Rede des Generals Litzmann war «tue

Aneinanderreihung der üblichen llarionalsoziatistischep

Wie » ,

dienst . ) Das

Staatssekretär Fey hat nun zu
Konflikt zwischen der Bundesregierung und dem
sozialdemokratisch geleiteten Laude Wien geführt .
Die Bundesregierung Hot an die Landeshauptleute
ein Rundschreiben gerichtet , mit welchem den ! Gesetz entsprechend Prüfen und erledigen . ES ist
Ländern der Auftrag erteilt wird , alle ! anzunehmen , daß dieser Konflikt ' rnste politische
Versammlungen , um deren Abhaltung imj Kgnsequenzen mit sich führen werd « .

er . ,
die Weimarer Verfassung pries
und feststellte , daß auf Grund dieser Verfassung
Hitler hätte müssen zum Reichskanzler bestellt
werden .

Zum ersten Vizepräsidenten wird der Abge¬
ordnete Esser ( Zentrum ) mit 445 Stimmen

gewählt . Auf den Abgeordneten Torgler fielen
93 Stimmen .

Zur Wahl des zweiten Vizepräsidenten
schlagen die Sozialdemokraten den Abgeordneten
Loebe , die Nationalsozialisten den Abgeord¬
neten Rauch ( Bayrische Volkspartei ) , die

Deutschnationalen den Abgeordneten Graef
und die Kommunisten den Abgeordneten Torg¬
ler vor .

Die Wahl ergibt für den Abgeordneten
Rauch 195 , für den Abgeordneten Lobbe 198 ,

Graef 58 und Torgler 93 Stimmen .

Demnach hat keiner der Kandidaten die ab¬

solute Mehrheit erreicht und es muß eine Stich¬
wahl zwischen dem Abgeordneten Rauch und

Loebe stattfinden . In der Stichwahl wird Abge -
ardneter Rauch ( Bayrische Volkspartci ) mit

355 Stimmen zum zweiten Vizepräsidenten ge¬

wählt . 202 Stimnicn fielen auf den Abgeordneten
Loebe : ' . "- i : •.■ < •

Loebe dritter Vizepräsident
Die Wahl des dritten Vizepräsidenten führte

zu einem spannenden Kampf . Auch hier war

Stichwahl nötig zwischen den Abg . Loebe, Soz. -
DeM . und Dr . Hugo , D , Volkspartei . Als ihr Er¬

gebnis verkündete der Vizepräsident Esser , daß
lrder von beiden je 205 Stimmen erhalten habe ,
so daß das Los entscheiden müsse . Durch das Los
wurde Abg . Dr . Hugo bestimmt ! Die Sozial¬
demokraten wären also auch diesmal , wie im

vorigen Reichstag , nicht im Präsidium vertreten
gewesen . Nachträglich stellte sich aber ein Rechen¬
fehler der Schriftführer heraus . Tatsächlich hatte
Dr . Hugo nur 204 Stimmen erhalten und der

frühere Rcichstagspräsident Loebe gehört nun¬

mehr da er eine Stimme mehr als sein Geaen -
kanoioat erreicht hat , als Vizepräsident dem Vor¬
stand an .

Die Sozialdemokraten beantragten durch Ge¬
müsen Breitscheidt , am Mittwoch die Programm¬
erklärung der neuen Reichsregierung auf die

Tagesordnung zu sehen , damit sich daran die

groß ? politische Aussprache schließen könne . Außer
den beiden Parteien der Linken beteiligte sich
niemand an der hochpolitischen Geschäftsovd -
nungSdcbatte . In der Abstiinmung blieben die

Kommunisten mit ihrer Forderung der Mitt -

wochabstimmüng über die Mißtrauensanträge
allein und auch der sozialdemokratische Antrag
auf Prvgrammdebatte wurde gegen di « Stimmen
der Antragsteller und der Kommunisten abge¬
lehnt . .

Wie der Konzern Schneider - Creusot durch
die Rüstungspolitik des Dritten Kaiserreiches
und der dritten Republik seine überragende
Stellung erworben hatte , ist auch der Bik -
kers - Konzern dank der imperialistischen
Politik Englands uird seiner Kämpfe um die
Kolonialmacht zum größten Rüstungsprodu -
zenten der Welt geworden . Ursprünglich ein
kleines Schmiedewerk , dehnt « sich der Betrieb
immer nrehr aus . Der deutsch - französische
Krieg 1870 - 71 bot neben dem steigenden Rü -

stnngsbedarf der englischen Armee große Ab -

satznlöglichkeiten . Alsbald wandle sich Vickers
dem Kriegsschiffbau zu , an dem sich riesige
Profite erzielen ließen rind erwarb zwei alte

englische Werften , die William - Beardmore -
Werft und die Naval Eonstruction and Ar -
mainent Co . Barrow . Schließlich wurde auch
die Erzeugung von Schnellfeuerwaffen auf eine
breitere Grundlage gestellt und die Maxim -
Nordenfeldt Guns and Ainmunition Co . er¬

worben , wodurch die Firma mit dein bekann¬
ten Sir Basil Zaharoff in Beziehungen kam ,
der ihr einen großen Teil der Waffen - und

Munitionslieferungen der orientalischen und

Mittelmecrstaatcn verschaffte . Dlit dieser Fu¬
sion , nach welcher , das Werk offiziell Pickers

Sons and Maxim benannt wurde , war der

Aufbau des Rüstungskonzerns in groben Um¬

rissen vollendet , Der nun . folgende Burenkrieg
und der rirssisch -japanssche Krieg ermöglichten
der Firma ' «in ' Riesengcschäft , wobei sie bei

ihren Lieferungen durchaus „unparteiisch " vor¬

ging und einerseits den Russen zwei große
Schlachtkreuzer baute und anderes Material

liefert «, ebenso aber auch den Japanern , so
daß die Soldaten der beiden Armeen von

Waffen derselben Herkunft getötet wurden .

Seit dem russisch-japanischen Krieg hat
das Wettrüsten der Großmächte nicht mehr
aufgehört , was sich in den unerhört steigender «
Gewinnen des englischen Rüstungskonzerns
äußert . Bon 1909 bis 1913 stieg der Reinge¬
winn von 474 . 000 auf 929 . 000 Pfund und
wurde also verdoppelt , die Dividende stieg da¬
mals auf 12 . 5 Prozent ! Der Weltkrieg brachte
naturgemäß die Hochkonjunktur ; es wurder «
vdn Vickers über 100 . 000 Maschinengewehre
geliefert , 2828 Kanonen , über 5500 Flugzeuge
und seine Werften bauten vier Schlachtschiffe ,
drei Panzerkreuzer , 53 U- Boote , drei Hilfs -
fahrzeuge und 62 leichtere Boote mit einem

Gesamtgeholt von 201 . 000 Tonnen . Bilanzen
wurden während des Krieges nicht vcröffen
licht , aber man kann sich vorstellen , was

„ verdient " wurde ; wenn man erfährt , d.

allein im Jahre 1915 die Bickerswerkc uni

die Beardnrore - Werft gegen 1. 5 Millionen

Pfund investieren konnten !

Nach dem Weltkrieg sanken die Profite
« tlvas und es schien , als sei die Welt der ewi¬

gen Rüstungen müde geworden . Es ergäbet «
sich sogar Schwierigkeiten finanzieller Art , so

daß das Aktienkapital reduziert und der Nenn¬

wert der Stamnmkticn von 20 auf 6 . 8 Schil¬

ling vermindert wurde . Immerhin betrug aber

auch noch der niedrigste ausgewiesene Rein¬

gewinn im . Jahre 1924 über 403 : 000 Pfund ,
1927 aber bereits fast 993 . 000 Pfund , wobei

durch vier Jahre acht Prozent Dividende be¬

zahlt werden konnten . Erst 1931 ist - wieder

eine Verminderung des Reingewinns aus
574 . 000 Pfund eingetreten , womit man frei¬
lich nicht die Hoffnung verbinden darf , als ob

etwa die Rüstungen zurückgegangen seien .
Die Entwicklung der Flugzcugtechnit und

ihre steigende Bedeutung für den Militaris¬

mus veranlaßten Vickers , sich ab 1919 auch

stark an der englischen Flugzeugindustrie zu

beteiligen , gegenwärtig sind es drei Flugzeug
fabrikcn , die er besitzt: die Airship Guarantee

Co, die Vickers Aviation Ltd und die Stiper
marin « Aviation . Ebenso drang er auch in die



Seite 2 Mittwoch , 7. Dezember 1932 . Nr . 288 .

Elektroindustrie ein , wobei Beziehungen zur

Westinghouse - Gruppe und zur schweizerischen
Brown - Boveri bestanden , die aber später wie¬

der gelöst wurden . Sehr erheblich sind die In¬
teressen zur Maschinenindustrie und die

Gruppe beherrscht in entscheidender Weise 12

englische Maschinenfabriken . «
Im Jahre 1927 kam es zur Fusion mit

dem lange Zeit überragenderen , aber anschei¬
nend überinvestierten Armstrong - Konzern , wo¬

bei Vickers zwei Drittel und Armstrong ein

Drittel des Besitzes halten . Es war nach der

„ Times " die größte industrielle Fusion Eng¬
lands ; die neue Vickers - Armstrong Ltd . über¬

nahm von Vickers die Werke Sheffield , Bor »

row , Cskmeals , Erith , Dartford , Swanleh ,
Eynsford und St . Albans , von Arinstrong die

Werke Elswick und Openshaw sowie die

Marinewerft am Thne und Ridsdale . Da di «

Nebenbetriebe und die ausländischen Inter¬
essen beider Konzerne bei ihren Muttergesell¬
schaften blieben , bildete Vickers für diese Be¬

triebe zwei Holdinggesellschaften , die English
Steel Corporation , welche die gesamten Eisen -
und Stahlwerke der Gruppe und die Metropo¬
litan Cammell Carriage , welche di « Waggon »
fabriken übernahm . Armstrong brachte feine
Nebenbetriebe in drei Gesellschaften ein , wobei

die Maschinenfabriken , Schiffswerften und

Eisenwerke nach ihrer Produktionsart zuge -
teiit wurden .

An Auslandsinteressen besteht vor allem

eine enge Verbindung zur rumänischen Mon¬

tanindustrie , die in der Monarchie im Besitz
der Staatseisenbahngesellschaft ( STEG ) gewe¬
sen war , nach dem Umsturz zu einem erheb¬
lichen Teil an die Vickers überging . Es han¬
delt sich hier hauptsächlich um die Eisenwerke
in Reschitza, wo BickerS ebenso wie bei der

STEG mit der Gruppe Anschnitt die Mehr¬
heit hat . Bon der STEG führen Verbindun¬

gen zu den österreichischen Warchalowski - Wer-
ken , zur Ersten Südslawischen Waggon - und

Maschinenfabrik und zur Ersten Polnischen
Lokomotivfabrik , von den Eisenwerken Reschitza
wieder zur rumänischen Waggonfabrik „ Astra "
sowie zur rumänischen Explosivstoffabrik . In
Jugosiawien ist BickerS stark an der Serbischen

Berg - und Hüttenindustrie „ Sardid " beteiligt .
In Europa hat Vickers dann noch maß¬

gebliche Beteiligungen in Spanien u . zw . bei

der Sociedad Espanola de Construccia Nadal ,
also einer Schiffswerft und bei der Waffen¬
fabrik Placencia de las ArmaS Co , während
die Beteiligung an der italienischen Montan -

und Rüstungsgesellschaft Term im Jahre
1927 aufgelassen wurde .

Die englische Rüstungsindustrie unterhält
aber auch sehr eng « Beziehungen zu Japan ,
wo schon vor dem Kriege mit dem Mitsui -
Konzern bedeutende Geschäfte gemacht wurden .

Gemeinsam mit Mitsui wurde dann die Kabu -

shiki Kwaisha Nihon Seiko - Sbo ( Japan Steel

Works ) gegründet , di « heute übrigens japani¬
sches Eisen zu Dumpingpreisen nach Europa
liefert . Die enge Verbuiwenheit zwischen der

englischen und japanischen Rüstungsindustrie
läßt auch manche Schlüsie für die außenpoli¬
tische Entwicklung zu . Wenn man noch an¬

führt , daß ein großer Teil des Direktions¬

rates von Vickers aus früheren hohen Mili ¬

tärs besteht , die sicherlich ihre Beziehungen zu
den leitenden Militärstellen Englands nicht
aufgegeben haben , so kann man sich vorstellen ,
daß schon die Existenz dieses riesenhaften
Rüstungskonzernes den Weltfrieden ganz

außerordentlich bedroht .
Hat sich der französische Militarismus

die Herrschaft über die Waffenproduktion in

Mitteleuropa gesichert , um von hier aus seine
Pläne fördern und verwirklichen zu können , so
greift der englische Imperialismus darüber

Amnestie für national ¬

sozialistische ßomhenleger
und Totschläger
von den Kommunisten gefordert .

Die Abgeordneten Dr . Frick « nd Torgler

( Kommunist) beantragen , die in Haft befindlichen
nationalsozialistischen Abgeordneten Keller .

Gretzesch und die kommunistischen Abgeordne¬
ten Maddalena , Buchmann « nd Thom
freizulassen . Abgeordneter Torgler beantragt wei¬

ter die Aufhebung der Burgfriedens - Notver¬
ordnung .

Abgeordneter Dittmann ( Sozialdemokrat )
stimmt der Haftentlassung der drei K o m m u -

st e n zu « nd richtet an di « Nationalsozialisten die

Frage , ob es richtig sei, daß die Abgeordneten ,
deren Freilassung sie fordern , wegen Totschlages
und Bombenlegerei im Gefängnis sitzen . Diese

Fälle müßten erst dem GeschiiftSordnungSauS -
schuß Überwiesen werden . Abg . Dr . Frick erklärt ,

« ach dem Widerspruch des Abgeordneten Ditt¬

mann gegen dir sofortige Haftentlassung der

Nationalsozialisten widersprech « er auch der so¬

fortigen Haftentlassung der Kommunisten . ( Lärm
linkS . )

Versanden derADrdslungs
Konferenz ?
riinimfiditeoesprediung dauert an

Genf , 6. Dezember . Die Vertreter Deutsch¬
lands , Großbritanniens , Amerikas ,

Frankreichs und Italiens traten heute
um 10 Uhr zu der ersten gemeinsamen Bespre¬

chung über den Stand der Abrüstungsfrage zu¬

sammen . Ueber den bisherigen Verlauf der

Fünfmächtebesprechungen wird von französischer
Seite folgendes bekannt : Norman Davis ( Ame¬

rika ) erläuterte zunächst seinen Vorschlag eines

vorläufigen Abkommens , worin die ersten Ab¬

rüstungsmaßnahmen enthalten wären , über die

man sich bis zum Ende dieses Jahres einigen
könnte . Eine ständige Kommiffion würde den

Auftrag erhalten , die Arbeiten der Konferenz zu

verfolgen Und insbesondere die Lösung der poli¬

tischen Forderungen in der GleichberechtigungS »
und Sicherheitsfrage zu suchen . Als Unterlage
für seine Darlegungen hat der Vertreter der Ver¬

einigten Staaten dem deutschen Außenminister
eine Aufzeichnung überreicht , in der , zunächst
offiziös , die verschiedenen Herabsetzungen im ein¬

zelnen aufgeführt sind , die in den Land - , Flotten «
und Luftrüstungen vorgenommen werden könn¬

ten . Freiherr v. Neurath hat , ohne den ameri¬

kanischen Vorschlag von vornherein abzulehnen ,
eine kurze Frist verlangt , um ihn zu prüfen und

seine Regierung zu befragen . Er hat anderer¬

seits auf die Notwendigkeit hingewiesen , den

französischen Standpunkt zu diesem Vorschlag zu

kennen . Ministerpräsident Herriot hat die Ein¬

stellung Frankreichs noch einmal dargelegt . Er

erklärte » daß die französische Regierung der deut ¬

weit hinaus bis nach Japan , um in Verbin¬

dung mit der stärksten Militärmacht Asiens
die geschichtliche Entwicklung entscheidend be¬

einflussen zu können . Der ungeheure politische
Einfluß , den die Rüstungskonzerne besitzen ,
zwingt die Arbeiterklasse zu größter Vorsicht
und Aufmerksamkeit , damit nicht infolge des

Rüstungswahnsinns wieder einmal die Kano¬

nen „ von selbst " losgehen , wenn es den Her¬
ren Schneider und Vickers aus Gründen ihres
Profites gefallen wird . I . B .

iiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiii(iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii)

schen Forderung nach Gleichberechtigung - nicht
feindselig gegenüberstehe unter der Voraussetzung ,
daß diese Gleichberechtigung in einem interna¬
tionalen Regime ausgeübt werde , das allen inter¬

essierten Staaten eine gleich « Sicherheit gewähre .
Herriot wies abschließend darauf hin , daß nach
seiner Meinung das praktische Mittel zur Errei¬

chung deS angestrebten Zieles sei , die Ab¬

rüstungskonferenz ihre Arbeiten fortsetzen zu
lassen , insbesondere durch Erörterung des fran¬
zösischen Planes zur Organisierung des Friedens .
Die Besprechungen der Vertreter der fünf Mächte
werden heute nachmittag 3 Uhr wieder ausge¬
nommen werden .

Hoovers Botschaft .

Washington , 6. Dezember . ( Reuter . ) In der

Botschaft, welche Präsident Hoover heute bei Er¬

öffnung des Kongresses vortcug , nahm er nicht
Gelegenheit , auf Ke englische und die französische
Note zu antworten , und erwähnte auch nicht im

geringsten die Prohibitionsfrage .

hallen zahlt

Rom , 6. Dezember . (Stefani . ) Der Große
Fascistische Rat hat einen Antrag angenommen ,
durch den die Regierung aufgefordert wird , die

am 18 . Dezember fällige Krieosschuldenrat « an

die Bereinigten Staaten zu zahlen , wenn nicht

unvorhergesehene Unntände eintreten sollten . Di «

Ratenzahlung beläuft sich auf 1,245 . 437 Dollars ,

d. s. 24 Millionen Lire . Tiefer Beschluß wird

mit dem Bestreben begründet , daß eine spätere
Diskussion über die eie italienischen Kriegs¬
schulden betreffenden Fragen in einer Atmosphäre
gegenseitigen Verstehens geführt werden könnten .

hie Arbeitslosen vor Washington .
Washington , 6. Dezember . Di « Teilnehmer

an dem Hungermärsche , di « gestern , am

Tage der Eröffnung der Kongreß - Session , ein «

groß « Massenkundgebung zu veranstalten versucht
hatten , nahmen an vier verschiedenen Seiten Auf¬
stellung . Im nordöstlichem Teile der Stadt allein

betrug die Zahl der Teilnehmer an dreitausend .
Ihre Führer , die bestrebt waren , alle gesetzlichen
Maßnahmen auszunützen , um die Behörden zur
Aufhebung der Verordnung zu veranlassen , durch
die es verboten war , in geschlossenem Zug « die

Stadt zu betreten , wurden abschlägig be -

schieden . Der Sekretär deS Arbeitslosenrates ,
Benjamin , der durch die Unnachgiebigkeit deS

Polizeisuperintendanten Brown enttäuscht war ,
teilte mit , die Arbeitslosengruppen würden den

Versuch unternehmen , am nächsten Dienstag
neuerdings eine Manifestation zu veranstalten .

*

Als erste Maßnahme deS Sparprogrammes ,
das durch den mißlichen Stand der New Aorker
Stadtfinanzen notwendig geworden war , wurde

ein « Herabsetzung der Gehälter der Gemeindean¬

gestellten im ganzen um zwanzig Millionen Dol¬

lars angeordnet .

IS

I Frans Hallen

Der k. n. k. Sanltatsdlckus

,Zerrieben , du bist kein Offizier, du bist

nur ein Feldwebel, kenn ich mich auS in die

österreichische Armee , leider Gottes . "

„ Was heißt leider Gottes ? "

„ Herrieden , hab Erbarmen mit mir , bring

zurück einen Familienvater zu seinen Kindern !

„Sprich , Unglücklicher , aber mach dir nicht

viel Hoffnung, ich kann selber nicht zu meinen

Kindern ! "

„Herrleben , ein Verfolgter bin ich und will

Gnad « finden in den Augen des Generals , der

morgen in dieses Dorf kommt beim Morgen¬
grauen . "

„ Wieso weißt du daS ? "

^Herrleben , du staunst , ein Spion bin ich,

muß mir verdienen zu essen hartes Brot , hart

und bitter . "

„ Wer hat eS dir geschafft ?"
„ Herrleben , was bleibt übrig einem Ver¬

folgten , oh, soll Gott geben , daß ich Gnad « finde . "
„ Hör zu , darüber läßt sich reden , aber ohne

Kognak ist bei mir nichts zu machen. "
^Herrleben , mach nicht unglücklich einen

Familienvater , denn wenn kommt der General

und wird fragen , wieso ist der Feldwebel beiof¬

fen, wer hat ihm Schnaps gegeben , wird er mich

aufhängen lassen , wie mit mir getan hat der

russische Oberst . "
„ Du scheinst etwas blöd im Kopfe zu lein ,

Väterchen , was hat dir der russische Oberst

getan ?"
„ Henken ließ er mich, Herrleben , und ich

mußte dem Henker zwei Flaschen Rum geben

und er hat an meiner Stell « aufgehängt meinen

Rachbar . "

„ Und ist damit di « Sache nicht erledigt , ich
meine weil du lagst , daß du verfolgt wirst . "

„Richt von die Russen , Herrleben , von die

Oesterreicher. "
„ Was hast du verbrochen ? "
„ Hemden habe ich geliefert für Militär ,

Herrleben , und sie sind etwas zu klein ausge -
fallen. Nun wenn schon , dachte ich mir , zum

Liegen in Militärmagazin sind sie groß genug .

Uno sind auch gut gelegen dorten viele Jahre ,
aber könnt ich wissen , daß sein wird Krieg und

sie werden fragen , wer hat geliefert die kleine

Hemden ? "
„Ließen sich di « Hemden nicht größer

machen?' ^
„ Tas wollten sie nicht , Herrleben , wollten

mich einsperren , mußte fliehen zu die Feinde ,
habe schweres Leben gelebt , mußte machen den

Spion unter falschem Namen , die Hemden aber

sind gekommen in Militärwaisenhaus für Kin¬

derchen von sechs Jahren , schöne Hemden , Herr -

leben , gutes Leinen . "

„Also morgen geh ich mit dir zum General ,

aber bitten werde ich für dich nicht , im Gegen¬
teil , ich werde ihm sagen , daß du mir deinen

Kognak vorenthalten hast , dann wirst du schon

mit deinen Schätzen herausrücken , mein lieber

Herrleben , dann kannst du zuschauen , wie ich den

Kognak mit seiner Exzellenz trinken werde .

„Herrleben , wenn die Sache so ist , daß der

General hat ein menschliches Herz , so führe mich

zu ihm noch heute und wie du mir das Leben

gerettet hast , werde ich es dir retten und der

General soll meiden diese Ortschaft , denn man

weiß, daß er beschlossen hat hier zu wohnen und

st « werden diese Ortschaft ganz zerschießen , daß

nicht bleiben soll un Stein auf dem anderen und

daß sterben muß jeder , der sich hier aufhAt ; die

Sowaten vor der Ortschaft aber werden keine

Bedrängnis . erleiden , sondern können ungehin¬

dert vorrücken . "
„ So , dann lade deine Vorräte auf die Ka ¬

mele und lasse unS ziehen ! " Seine Exzellenz war

von der Karlsbader Nachbehandlung in bester

Berfaffung eingerückt und freute sich herzlich ,

seinen Lebensretter und den Zeugen seiner

Tapfeickeit wiederzusehen . Der Alte schien ihm

so weit vertrauenswürdig , daß er dessen Kognak

genehmigte und die Ortschaft räumen ließ , als

Quartier aber wies er ihm vorsichtshalber das

Divisionsarrestlokal zu . Erst am nächsten Tage ,
als die vorausgesagten Ereignisse tatsächlich em -

getreten waren , schenkte er ihm seine Gunst , ver¬

sprach die Einstellung des gerichtlichen Verfah¬
rens auS strategischen Rücksichten zu erwirken ,
teilte ihn als unbezahlte Hilfskraft dem Feld¬
rabbiner zu und beurlaubte ihn zu seiner Fa¬

milie . Emil erhielt für das Zustandobringen der

kostbaren Beute und Aufdeckung des gefährlichen
Spion - eine hohe Auszeichnung und stieg weiter

in der Gunst des Generals .

Der Alte verabschiedet « sich in herzlicher
Weise und meinte : »^Herrleben , es ist ja schön ,
wie du es verstehst umzugehen mit dem General ,
aber ich will dir einen Rat geben : arbeit « lieber

mit mir ! "

„ WaS , wo , wie ? "

„ Ich habe Pläne , bis ich dir schreiben lasse
einen Brief , sollst du zu mir kommen und es

wird dir gehen zum Guten .

Nach seiner zweiten so wunderbaren Erret¬

tung ließ Exzellenz den wackeren SanitätSuntrr -

offizier dem Divisionsstabe zuteilen und hatte

ihn am liebsten um sich herum . Nun ist es ganz

klar , daß ein derartiger Günstling , wie Emil ,

auch Neider haben mußte . Einigen feinen Her¬

ren von der Division war vt m Dorn im " w .

Was hat sich der dicke Kerl hier breit zu machen ,

was bildet er sich eigentlich ein ? Der Zivsiprolet !
Fst weder Offizier noch von Adel , nicht einmal

Doktor und tut , als wäre er hier zu -Hause , wie

lange sollen wir uns dos noch anschauen ? Ver¬

gebens beschtvichtigte der brave Adjutant : „Leben
und leben lassen , meine Herren , ich sehe nicht ,

Menage
der mandsihurisdien Chinesenarmee
Die Reste des Heeres anl
russische ! » Gebiet gefluchtet .

Moskau , 6. Dezember . ( Taß . ) Aus Tschrra
wird gemeldet : Bon der Station Mandschu - -
r i a aus begann die Flucht der chinesischen Armee
des Generals Supingwen auf sowjetrussi¬
sches Territorium . Der chinesische Kommandant
in Mandschuria erschien beim Stationsvorstande
dortselbst und forderte die Abftrtigung von Zügen
nach dem sowjetrussischen Territorium . Da sich
der Stationsvorstand weigerte , diesem Ersuchen
nachzukommen , erklärte der Kommandant , daß er
die Züge mft Waffengewalt absenden werde . So¬
dann zerbrachen unter dem Kommando von

Offizieren die chinesischen Soldaten die Schlösser
der Bahnweichen und fertigten Züge ohne
Beobachtung von irgendwelchen Eisenbahnvor -
schriften ab . Unter den Evakuierenden befinden
sich auch Zivilboamte mit ihren Familien . Auf
diese Weise schlugen sich auf 86 Haltestellen und

sodann auch auf weiterem sowjetrussischen Terri¬

torium einzelne Teil « der Truppen des Generals

Supingwen durch . Ein Teil der Flüchtlinge ge¬
langte zu Fuß auf sowjetruffisches Gebiet . D. «

auf Sowjetterritorium gefluchteten chinesischen
Soldaten und Offiziere werden entwaffnet und

interniert . Insgesamt wurden indessen etwa

1000 Mann interniert . Di « chinesischen Truppen
führten von Mandschuria aus drei Waggons m: k ,
in denen sich der japanische Resident und chine¬
sische Angestellte Mandschukuos befanden , di « sich
auf dem Territorium aufgehalten hatten , das von

General Supingwen besetzt wurde . Der japanische
Resident und die chinesischen Angestellten Man¬

dschukuos wurden nach der Station Matziewfkasa
übergeführt , um je nach Wunsch entweder in die

Mandschurei oder nach Japan Weiterreisen zu

können . Der Vorsitzende der japanischen Kom¬

mission in der Stadt Matziewskaja , Tamaffubara ,

reiste mit Erlaubnis der Behörden durch 86 Halte¬
stellen und über die Station Mandschuria .

*

Benes zum Konntet

China - Japan .
Genf , 6. Dezember . In der heutigen außer -

ordentlichen BölkerbundSversammlung hielt bei

Beratung des chinesisch - japanischen Konfliktes

auch Außenminister Dr . Beneö eine Rede , der

einleitcrü » die Wichtigkeit des Augenblickes be¬

tonte , in dem die BölkerbundSversammlung zum

erstenmal « berufen ist , nach Artikel 15 deS Paktes

zu verhandeln , d. i . in einer so wichtigen Frage
in letzter Instanz gegen eine der Konfliktspar¬
teien eine Entscheidung zu fällen .

ein neuer Monarchlstenputsäi
in Spanien ?
Madrid , 6. Dezember . Kurz nach Mitternacht

wurden die strategischen Punkte der Stadt durch
Stoßtrupps der allgemeinen Sicherheitspolizei be -

setzt, die « inen scharfen UcberwachungSdienst um

di « öffentlichen Gebäude , Ministerien und daS

Hauptpostamt ausübten . Man weiß noch nicht

genau , worauf diese Vorsichtsmaßnahmen zurück¬
gehen , doch sind in den letzten Tagen Gerüchte
über eine neu « Beivegung gegen di « Regierung in

Umlauf gewesen .

daß er jemandem im WM« wär « . Und was

heißt , sich breit machen ? Er ist von Natur aus

nicht schmal , verlangen Sie nicht Unmögliches! "
Der ärgste Hetzer war der Menageoffuier ,

Oberleutnant von Burdach auf Schimmelbach ,
ein Neffe des Armeekommandanten . Wegen
schwachen Magens fvontdienstuntauglich , hatte
er die schön « Kommandierung bekommen und

statt sich damit zufriedenzugeben , entwickelt « er

allerhand kranchaften Ehrgeiz : „Schauet euch
nur den Kerl an , wie herausfordernd er seine
Medaillen trägt , bald wird er für sie auf ferner
Ammenbrnst keinen Platz mehr haben und man
wird ihm « in « Bluse nachtragen müssen, damit

er all « sein « Auszeichnungen unterbringen kann .

Zum Kotzen ! Und unsereins hat das mckitärische
Element schon mit der Muttermilch eingezogen ,
aber das wird nicht anerkannt , nicht einmal ein

dreckiges Signum laudis darf man sich anstecken . "
„ Das ist ganz Hut so, ich möchte mich

schämen , mit einem Sigmtm Herumzulauf «», das

hat doch jeder Refervejud " , tröstet « ein Herr
Kamerad .

Aber Burdach entsetzt « sich weiter : „ Sag
selbst , ist das mcht lächerlich , für einen Kl « m-

singerverband eine Tapferkeitsmedaille ?"
Sanft und vorsichtig mengte sich der Feld -

kurat in die Unterhaltung : „ Ein « Rebellion ist
schön , meine Herren , aber erst muß sie gelungen
sein , zuvor ist eS immer eine riskante Sache !
ES sagt sich so »Meinfingerverband " , aber

mancher hat im kleinen Finger mehr , als ein

anderer im Kopf «, und vergessen wir nicht , mein «

Herren , eS war der Finger seiner Exzellenz . "
Burdach war entsetzt : „ Wie du nur so reden

kannst , Kommischristus , ich glaube , vor Gott

sind wir alle gleich , das mußt du doch zugeben ,
da gibt es kein « Exzellenzen , na also , da hast du

den besten Beweis , warum soll ich nicht mein

Signum bekominen ? "

( Forksitzung folgt . )
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Neues Siundimgsgesuch
der Tschechoslowakei .
Gestern in Washington nnerreidit .

Washington , 6. Dezember . Der tschecho¬
slowakische Gesandt « überreichte gestern im

Staatsdepartement ein zweites Ersuchen um

Aufschub der Ratenzahlung von 1. 5 Millionen

Dollars , welch « die Tschechoslowakische Republik
am 15 . Dezember l . I . zahlen soll . In der tsche¬
choslowakischen Note wird ersucht , daß das

Schuldeuübereinkommen einer suudamentale » Re¬

vision unterzogen werde .

Kine nationalsoz ' alistlsche Ber ' ammlnng
beschließt einstimmig Tank und Vertraue «

für die sozialdemokratische Partei !

Für Sonntag , - en 4. Dezember, wurde von
- en Haksnkrenzlern nach W ä i e r im politischen
Bezirk Bischofteinitz eine öffentliche Volksver¬

sammlung einberufen , in welcher der Ätazisekre -
iär Schön aus Marienbad referieren sollte . Das
Lokal war von Bau - und Forarbeitern dicht be¬

setzt . Der Naci - Vertrauensmann fuhr dem Nazi¬
sekretär zur Bahn entgegen , kehrt « aber allein zu¬
rück . Ob er den Nazisekretär gewarnt hat , ooer
ob dieser sich sonst verduftet hat , ist nicht bekannt .

Die Versammlungsteilnehmer warteten vergeb¬
lich , Schön kam nicht . Die Versammlung wurde

aber eröffnet und an Stelle des Ätazizekvetärs
referierte unser Kreissekretär Genosse K u p l e n t

welcher aufzeigte , was die sozialdemokratische
Partei bisher geleistet hat und welch « Ziele sie
hat . Er unterzog die Nazis in Deutschland und

bei uns einer lüitik und fordert « die Versamm¬
lungsteilnehmer auf , fest zur sozialdemokratischen
Partei zu stehen . Genosse Elias Fleischmann
aus Oberhütte und Genosse Hubatsch aus

Schlvarzach würdigten die Verdienste der Partei
für das arme Böhmerwaldvolk und forderten zur
Treu « auf ,

Genosse Anton F l e i s ch m a n n aus Waier

stellte den Antrag , der deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei für
ihre Tätigkeit den besten Dank und das

Vertrauen auszusprechen , welcher An¬

trag von der Versammlung mit Beifall und e i n -

stimmig angenommen wurde .

Strlbrn ^' Prozeß .
Jglau , 6. Dezember . Den ganzen Vormittag

wurden eingelaufene Briefschaften sowie weiteres

Beweismaterial verlesen .

Regierungsrat a. D. Knotek sagte beim Re -
quifitionsverhor in Prag aus , er erinnere sich an

irgendeine Uhr von StklbrnF . Er wisse aber nur ,
daß er den Auftrag gegeben habe , zu untersuchen ,
ob die Uhr bei Sichrovfkv sei. Es scheine ihm ,
Frau Stribrnx habe ' ihn um Juterven -
tion ersucht . Angeklagter Stkibrn konsta¬
tiert , daß seine Frau bei dem Zeugen niemals ge¬
wesen sei . Die Polizeidirektion in Prag sendet un¬
günstige Ansormationen über den Zeugen P a -
k o st a, klärt unrichtig « Angaben über das verwand -
schaftliche Verhältnis Kar ! Stkibrn ^ s zu dem

Angeklagten ans , teilt Einzelheiten über das Haus
der Tochter SichrovskLs in Binohrady mit und
stellt fest , daß dir Kaution für S i ch r o v s k v auf

Anordnung seines Schwiegersohns Jng . Fischer
bezahlt wurde . Hierauf wurde ein von der tschecho -
stowakischen Gesandtschaft in Berlin gesandter Aus¬

zug aus dem Handelsregister der Tschechoslowakischen
Handelsgesellschaft in Berlin ein Ausschnitt aus

dem konfiszierten „Ncdelui list " vom 4. ds . und

eine Reihe von Artikeln aus dem „ 6esks slovo", dem

, - Prüvo lidu " und der „öeskoslovenskü republika " aus

dem Jahre 1920 verlesen. Als aus der Publikation

„ Nsrodni shromürdöni - der Artikel „Rücktritt der

vierten Beamtenregierung öernM und das Verhält¬
nis der dritten Regierung zur Nationalversamm¬
lung " verlesen wurde , erklärte Angeklagter Stkibrn - ,
daß er den Autor des Artikels in Dr . Zdenvk T o -

bolka , einem absolut obseftiven Menschen, sest-

gestellt habe , so daß er sagen könne , daß durch den

Artikel die Aussagen einer ganzen Reihe von Zeu¬

gen widerlegt wurden .

Der Vormittag fand seinen Abschluß mit der

Verlesung der Protokolle und Konstitute der An¬

geklagten vom Kreisstrafgerichte in Prag vom

April 1931 .

Beraarbetter Berhandlungen
im Arbeitenministerium .

Gestern um 10 Nhr wurde im Ministerium
für öffentliche Arbeiten die Kon se¬

ren z der Kontrahenten des Bergarbeiter -
Kollektivvertragcs aus dem nordwest¬

böhmischen Kohlenrevier eröffnet . Tie Der -

hckandlung leitet Ministerialrat Dr . Kurz .

- Die Lage der tschechoslowakischen Textilindu¬
strie war Gegenstand von Beratungen , welch «

gestern den 6. Dezember im Handelsministerium
stattfanden und von Vertretern sowohl der Unter¬

nehmer als auch der Arbeiterorganisationen besucht
waren . Di « Konferenz wurde vom Handelsmim -
ster Dr . Matousek eingeleitet , der ein Bild der

« we in der Textilindustrie gab und die bevor¬

stehenden Verhandlungen mit Oesterreich und

Ungarn , die beabsichtigten Regelungen im Devi -

senverkehr sowie einige Zollfragen erörterte . An

di « Ausführungen des Ministers knüpfte sich eine

längere Debatte , in der für die „ Union der Tex¬
tilarbeiter " der Redakteur ihres Fachblattes , Ge¬

nosse Meier , sprach . Die Redner waren darin

einig , daß die Situation in der Tcxtilindust ' ' ie
äußerst kritisch ist und daß man alle Hindernisse
des Exports aus denk Wege räuinen müsse. Eine

Reihe von Beschiverden wurden über die Praxis
der Devisenzentrale vorgcbracht und Regelung des

Zahlungsverkehrs mit dem Ausland und bessere

Durchführung dir Kompensationsgeschäfte ver¬

langt.

Budget nicht vor nächster Woche .
Parlament vertagt sich aui den 13 . Dezember .

Prag , 6. Dezember . Die Voraussagen , daß
beute oder wenigstens im Laufe dieser Woche das

Budget und die damit zusammenhängenden Vor¬

lagen , das Gehaltsgesetz , das Budgetprovisorium
und eventuelle , neu « Steuervarlagen dem Par¬
lament vorgelegt iverden sollen , Haven sich wieder
einmal nicht erfüllt . Die Verhandlungen inner¬

halb der Regierung , bzw . der Regierungsparteien
gestalten sich vielmehr so schwierig , daß man di «

nächste Parlamentssitzung erst auf Dienstag , den
13 . Dezember festgesetzt hat , um ein « weiter «

Frist von einer Woche zum Abschluß dieser Ver¬

handlungen zu gewinnen . Ob zu diesem neuen
Termin die Vorlage all der erwähnten Gesetz¬
entwürfe erfolgen wird , ist noch keinesfalls sicher .

Der Schwerpunkt der politischen Verhand -
lungen liegt heute bei dem Budget - Sicbeneraus -
schntz der Koalition , der permanent tagt urtd sich
vor allem mit den vom Finanzminister vorge -
schlagenen Bedeckungsvorschlägen für die fehlende
Milliarde in den Einnahmen befaßt . . Die Auf¬
teilung dieser fast unvermeidlichen neuen Lasten
auf die einzelnen Bevölkerungsschichten stellt

[ selbstredend angesichts der so verschiedenartigen
Zusammensetzung der Regierungsmehrheit , eine
äußerst schwere Ausgabe dar und die verschiedenen
Ansichten stoßen hier oft hart aufeinander . Ein¬
zelne der bekanntgewordenen Bedeckungsvor¬
schläge , so außer Fleischsteuer wahrscheinlich auch
di « B i « r st « u e r , können schon fast sicher als

begraben gelt «», ander « , so di « geplanten Zu¬
schläge zur Einkommensteuer , di « man vielfach
auch als „Kopfsteuer " , bzw. Boschäftigtensteuer
auslegt , dürsten , wenn überhaupt , so, nur ,i n

völlig geänderter Form zur parlamen -
tarischen Verhandlung kommen . ,

Der Widerstand von bürgerlicher Seite gegen
die Heranziehung der Arbeitgeber zur Arbeiis -

losenfürsorae dauert unvermindert an . Die sozia¬
listischen Parteien beharren wieder uuepöitllich
auf der selbstverständlichen Forderung , daß in

erster Linie die vermögenden Schichten in

geeigneter Form zur Deckung des Budgetdefizits
herangezogen werden . Um alle diese Dinge gehr
heute in der Koalition und in der Regierung rin

( Kampf, der an unsere Unterhändler in seder Rich¬
tung die schärfsten Anforderungen stellt .

Selbstredend ' sind diese Verhandlungen , die

sich da abspielen , streng Vertvauüch . Was davon
in hie Oesifentlichkeit , bzw. in die Presse dringt ,
ist meist nur eine längst überholte Fassung dieser
oder jener Vorlage , und eher ' zur Verwirrung als

zur Orrentierund der Oeffentlichkeit geeignet .
Daß die Vorlage über di « Gehaltskür¬

zung bereits vollkommen fertig sei und schon
den Ministerrat passiert habe , ist nicht richtig .
Lediglich di « Verhandlungen über die — nicht „ zu
umgehende — gestaffelte Kürzung der Bezüge
scheinen so ziemlich abgeschloffen zu sein . Wenig¬
stens soll , wie man erfährt , das . Finanzmini¬
sterium bereits Vorarbeiten ««geordnet
haben , um diese Abzüge nach der Verabschiedung
durch die Kammern bereits mit 1. Jänner durch¬

führen zu können . Die Abzüge bewegen sich auf
der bereits seit langem bekannten Höhe . Dagegen
wird über ander « Bestimmungen dieser Vorlage ,
namentlich über die Zulässigkeit von Neben¬

beschäftigungen bei aktiven Staatsange -
stcllten wie bei Pensionisten , noch weiter ver¬

handelt .
Termine für die Behandlung dieser Vorlagen

durch die beiden jlammern anzugeben , ist unter

diesen Umständen zivccklos ; ebenso ist der Verlauf

Allerdings wird es mit jedem Aufschub wahr¬
scheinlicher , daß die restliche Zeit bis zum Heiligen
Abend zur Verabschiedung aller dieser Vorlagen
zu kurz sein wird und auch die Zeit zwischen
Weihnachten und Neujahr für Sitzungen einer
oder beider Kammern wird herangezogen werden

müssen .

Roggenb - o^vsrlage
angenommen

Die heutige Parl - imentssitznua besaßt « sich
zunächst mit dem Roggenbrotgesetz , das bekannt¬

lich wieder die Ausmohlmig des Roggen nur bis

zu 65 Prozent und die obligatorische Herstellung
eines Roggenbrotes mit einer höchstens zehnpro -
zentiqen Beimischung von Weizenmehl Vorsicht .

Der Referent Zadina schätzt bi « Roggenüber -
schüsse der heurigen . Ernte auf etwa 4 Millionen

Zentner . . " Die heurige Roggenernt - beträgt etwa

21 . 75 Millionen Zentner , der Bedarf auf Grund des

Durchschnittes der letzten sechs Jahre etwa . 17 . 5 Mil¬

lionen Zentner .
Der Ernährnngsausfchüß beantragt « zur Dor- '

läge zwei Resolutionen , in der die Rogierung aus¬

gefordert wird , die Zuteilung von Roggenbrot bei

Hilfsaktionen für di « Arbeitslosen in di « Wege
ju leiten , ferner unverzüglich das vorbereitete Kar -

tellgesetz voryulegen , das der Ausbeutung durch
die Kartelle ein Ende machen soll, , und den züstäii-
olgen Aemrern den Auftrag ■zur schnellen und ent¬

sprechenden Bestrafung von Preisaus -
| w ü chse ' n zu «rteilen .

Angriff auf das Getreidesyndikat .
Die DSbatt « tvurde außer von Kommunisten

nur noch von dem tschechischen Nationalsozialisten
MikulaS bestritten , der für eine Planwirtschaft , so¬
weit sie in der Landwirtschaft möglich sei, eiMrat .

Die Anbaufläche für Roggen sei seit dem Krieg von
800 . 000 auf 1,040 . 000 Hektar gestiegen ; da der

Durchschmttsertrag heuer auch noch den Rekord von
21 . 75 Zentner pro Hektar erreicht habe , so stehen wir

jetzt vor unverkäuflichen Roggenübevschüssen , di « er

auf 5. 75 Millionen Zentner schätzt . Nur eine Bes¬

serung auf dem Arbeitsmarkt und di «

Erhöhung der Kaustrast könne hier wirklich helfen .
Außerordentlich scharfe Angriffe richtete der

Redner gegen das Getreidesyndikat und

sein « Jnterventionspolitik . Früher sei der Lnterven -

tjonsfonds überhaupt nicht angerührt worden . Erst

jetzt in letzter Zeit seien Jnterventionskäufe getätigt
worden , wo die Roggenvorrät « schon zum größten
Teil in den Händen des Handels und der

Spekulanten seien . Hier habe es sich offen ,
kundig um' ein gutes Geschäft und nicht um di «

Sicherung , der Mnimälprvise gehandelt . Das , Syn¬
dikat sei überhaupt nichts anderes als ein « Otganft
sation des privilegierten Haiwels . Diese Einleitung '
benütz' . « der Redner , um dann ein « nationalfoziü '
listisch « Interpellation zu begründen , die eine Re¬

organisierung des Syndikates fordert .
Die Roggerrbrotvorlage wurde dann in

beiden Lesungen angenommen .
In einer zweiten Sitzung wurde di «

Novelle zur Exekutionsordnung dem

verfassungsrechtlichen Ausschuß mit sechstägiger
Frist zugewicsen . Die Vorlage sicht als erster
Punkt auf der Tagesordnung der nächsten Sitzung ,
di « für Dienstag , den 13 . Dezember .
3 Uhr nachmittags anberoumt wurde . An
weiterer Stelle steht die Vorlage über die Er¬

höhung der Abgabe von Gruben¬

maßen . 'der Borweihnachtssession noch nicht abzuftchcn .

W AMlW « « W » ! « MI .
Eine Reihe von Vorschlägen des Finanzmmi ' ! er «, da - unter auch die Fleisch »
steuer abgelehnt . — 88V Millionen bedeckt . - 300 Millionen fehlen noch.

„ Veöernik Pravo Lidu " äußert sich <fster „
ausführlich über die Arbeiten des Siebener Aus -

schuffes d « r Koalition , der in wochenlanger Bera¬

tung Ersparungen am Budget durchgeführt hat
und nun auch von der Regierung beauftragt
wurde , sich mit der Bedeckung des noch bestehenden
Budgetdefizits zu befassen . Das Blatt glaubt , daß
dem Siebener Aus ' chuß wuch diese Aufgabe gelin¬
gen wird . Es schreibt :

„ Ter Siebcnerausschuß bat vergangen «
Woche unnuterbrochen gearheirei, ' trotzdem ist er

nicht fertig geworden , und so wird die Absicht der

Regierung , das Budget dem Abgeordnetenhäuse
Dienstag , den 13 . Dezember vorzulegen , e ' nzu -
halten , kaum möglich sein , wenn auch der Sie -

dencrausschuß einen Teil des Materials bereits
verarbeitet . . .

Es ist notwendig , für einen Fehlbetrag von
905 Millionen X, der nach den Ersparungsmaß¬
nahmen , die die Siebenerkommiffion durchgeführt
hat , noch übrig bleibt , zu bedecken . Davon ent - !

fallen auf den endgültigen Fehlbetrag des Bud¬

gets 475 Millionen X, auf Arbeitslosenunter¬
stützungen 100 Millionen X, weil es sich gezeigt
hat , daß der ursprünglich präliminicrte Betrag
von 600 Millionen X um ungefähr 100 . Millio¬

nen X überschritten werden wirb . Schli . ßl ' ch ist
cs notwendig , eine Bedeckung für das Defizit der

Lokalbahnen ( 200 Millionen X) und für die

Lehrergchalte zu ' finden , bei ivclch letzteren der
unbedeckte Teil 130 Millionen X beträgt .

Die Regierung hat dem Siebener - Ausschuß
Anträge auf vollkommene Bedeckung dieser Fehl -

| betrage vorgclegt . Sic w' ll sie gewinnen aus dem

»Regreß , aus der bcs ' ? n Steuercintreibung , aus
dem Gesetz über die Motorfahrzeuge , aus . den

Beiträgen der Eigentümer von Mincralölriffi -
s nerien , aus der Erhöhung der Biersteuer , aus

einer neuen Notabgabe ( 150 Millionen X) , aus
der Erhöhung einiger Zölle , aus der Militärtaxe ,
aus der besseren Einhebung der Umsatzsteuer und
aus Ein - und Ausfuhrgebühren . Das alles soll !

ns - immen 900 Millionen X betragen .
Hn einigen Punkten akzeptiert die Siebener -

kommission die Anträge der Regierung , in einigen !
nicht und einige Anträge wirs sie selbst stellen . '
So ist es unmöglich , die Erhöhur ^ der Biersteuer
in der von der Regierung vorgeschlagenen Form .
auzunehmen . Es ist nicht möglich , daß di « Steuer i

auf die Konsumenten übertragen wich und es
kann wieder die Steuer nicht so hoch stin , daß sie
den kleinen Erzeuger vollkommen vernichtet .
Ueber den Regreß besteht auch keine einheitlich « '

Meinung , weil die kleinen Bauherren und die

Genossenschaften nicht belastet werden können .

Dafür müssen diejenigen belastet werden , welche
die sogenannte Lex - RaSin mißbraucht haben und
das sind die großen Millionäre . Auch soweit es

sich um Steucrrückstände handelt , kann man

schärfer vorgehen , weil heute einige tausend
steuerliche Strafanzeigen im Zuge sind , aber

die bisherigen Bestimmungen erlauben kein

rasches Vorgehen der Aemter . Die großen Steu¬

erdefraudanten müssen sich dessen bewußt sein
daß es möglich ist, gesetzlich das Vorgehen bei der

Eintreibung von in die Millionen und Hundert¬
tausende gehenden Steuerrückständen zu ermög¬
lichen . Weiter beantragt die Siebcnerkommission
Ein - und Ausfuhrgcbühren , abgelehnt wurde

vollkommen der Einfall einer Fleischsteucr , es

wird eine Steuer von alkoholischen Weinen und

so weiter beantragt . Bisher hat ' die Siebener¬

kommission eine Bedeckung in der Höhe von 600

Millioneir X gefundcir , notwendig sind 900 Mil¬

lion X, so daß energisch weiter verhandelt
vlrd . "

Erweiterter Sdiutz des Sdiuldners
bei Exekutionen .
Die ExekutionSnovellc im Parlament
eingebracht .

Prag , 6. Dezember « Im Parlanient wurde
heute der bereits angckündigte Gesetzentwurf über
die Novelle zur Exekutionsordnung
und über die Strafverfolgung von Unzukömm¬
lichkeiten bei Exekutwnen vorgelegt . Der Zweck
der Vorlage geht dahin , einige Härten der bis

herigen Vorschriften zu beseitigen , namentlich
was die Versteigerung beweglicher wie unbeweg¬
licher Sachen betrifft , und einen wirksamen
Schutz der Schuldner gegen Schädigung durch
Machenschaften von Personen zu schaffen , die aus
der Beteiligung an öffentlichen Feilbietungen
rin Gewerbe machen .

Mit Gültigkeit für das ganze Staatsgebiet wird

das niederste , zulässige Angebot bei Feilbietungen
erhöht , und zwar nicht nur bei Exciulionen auf
Grund privatrechtlicher Forderungen , sondern auch
bei der exekutiven Eintreibung von Steuerrückstän¬
den durch die Dtenerämter . Bewegliche Sachen dür¬

fen um nicht weniger als die H ä l f t e ( bisher ein

Drittel ) , Immobilien dagegen um nicht »veuigir als

zwei Drittel des Schätzwertes zugeschlagen
«werden . Für eine Uebergangszeit . kann durch Regie¬
rungsverordnung das niedrigste Angebot auch für
bewegliche Sachs » aus ztöei Drittel des Schätzwertes

. erhöht iverden .

s Ferner wird die größtmöglichste Publizität der

Feilbietungen angeordnet . Sie nrüffen so ange -
ffiudigt werden , daß die breitesten Kreis « davon

Kenntnis erhalten .
Di « einjährige Frist für den Verfall des durch

Pfändung an beweglichen Sachen erworbenen Pfand¬

rechtes wird von einem auf zwei Jahr « erhöht . Bis¬

her mußte der Gläubiger schon vor Ablauf eines

Jahres auf dem Verkauf . der gepfändeten Sach « be¬

stehen , um nicht das Pfandrecht zu verlieren .

Weiters werden einige Vorschriften der flowa - .

tischen Exekutionsordnung geändert . Di « Schätzung
von Jnrmobilien muß vom Gericht unt « r Hinzu¬
ziehung von Sachverständigen vorgenoimnen werden .

Die Angebot « erfolgen , wie in den historischen Län¬

dern , vom Schätzungswert auftvärts , und nicht wie

bisher , vom AusrufungsPreis abwärts .

Weiters ist in der Slowakei und in Karpacho -
rußland ein Gesuch um Exekution abzuw « isen ,
bzw . «in « schon bwvilligte Exekution über Antrag
ober von amtswegen zu sistieren , tvenn die betref¬

fende Forderung nach dem Wucherg « s « v von
1883 nmulüssig oder aus der Lieferung von alkoho¬
lischen Geträicken entstanden ist , di « nach ein « m

Gesetz von 1888 unklagbar ist , ferner wenn dir «in -

getriebene » Zinsen das höchstzulässig « Maß über¬

schreiten . . • i; v «' ' l
Der . 8 . 7 der Vorlage führt allgemein Straf¬

bestimmungen ein , falls jemand durch Ver¬

breitung unwahrer Nachrichten , durch Versprechung
von - Bermögensvorterlen usw . andere Personen von
der Beteiligung an einer Versteigerung abhält oder
in kurzer Zeit Sachen , die in einer öffentlichen Ver¬

steigerung zum Zwecke des Wioderv «rkauf «s erwor¬
ben wurden , mit einem übertrieben hohen
Gewinn weiter verkauft : Di « Strafe ». bestehen in

Gofängnis von acht Tagen bis zu sechs Monaten ,
in schweren Fällen ( falls ein beträchtlicher Schaden
dadurch entstand , b ; w. droht «, oder der Täter daraus
« in Gewerbe macht ) mit strengem Arrest von einem
Monat bis zu einem Jahr . Reben der Freiheitsstrafe
können Geldstrafen von 50 bis 5000 Kronen ver¬

hängt und ein Verbot der Beteiligung an Feil¬
bietungen bis auf die Dauer von drei Jahren aus¬

gesprochen werden .
*

Der Motivcnbericht führt an , daß angesichts
der ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse auch
Vorschläge auftauchten , in Ausnahnrsfällen auch
gegen den Willen der Gläubiger eine Stun¬

dung von exekutiven Forderungen zu bewilli¬

gen . Dagegen hätten sich namentlich die Geld¬

anstalten mit der Begründung gewehrt , daß da¬

durch nicht nur der inländische , sondern auch der

ausländische Kredit schwer bedroht würde . Daher
habe sich die Regierung nicht entschließen kön¬

nen , in dir Vorlage Bestimmungen über die

Stundung von Forderungen , bezw . den Aufschub
von Exekutionen aufzunehmen . Auch die vorgc -

schlagenen Aenderungen erhöhen jedoch in be¬

trächtlichem Maße den Schutz der Schuldner und

iverden in einigen Fällen auch den Gläubigern
von Nutzen sein .

Llgiste « und Deutschbürgerliche .

' ammengehen in der Prager Stadtvertretung

Di « Zentralvertretung der Stadt Prag halt «,
>>.' wir bereits mitarteilt haben , am Montag eine

Ersatzwahl in den Landesschulrat für Böhmen
ebntc » und zwar - ' " » n Staatsbüraer deut

scher Nationalität , Weil es sich um die deutsche
Sektion des Landesschulrats handelt «. Dabei kam

es zu einer Kampfabstimmung , bei der 93 Stim

men abgegeben wurden . Es entfielen auf den so¬
zialdemokratischen Kandidaten . Genossen Dr .

Strauß 47 Stimmen , den Kandidaten der

Deutschbürgerlichen Dr . Mautner 32 Stimmen

den Kandidaten der Kommunisten 11 Stimm « '

und 3 Stimmen waren zersplittert . Bemerkens

wert ist , daß für den deutschbürgerlichen Kand

daten , also für den nach bürgerlicher AuffassUn
deutsch nationaleren Mann , die ärgste '
Chauvinisten auf dem Prager Rathaus , nämlick

die Liga des Herrn Stkibrny , stimmten und daß

sich der Stadtrat Dr . Epstein besonders bemühte
diese Stimmen für den Kandidaten der Deutsch¬
bürgerlichen zu gewinnen . waS chn sichel rin

nächstes Mal nicht hindern wird , s«in < Phrasen
von deutscher Würde wieder loszulaffen .
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Menschenraub an der

higoslawisdi - Osterreldiisdicn Grenze .
In der Nacht auf Samstag ist der Hilfs¬

arbeiter Anton Stermitz , der in Bach bei

Leifling auf österreichischem Gebiet nahe der

jugoslawischen Grenze wohnt und bei einem

Gutsbesitzer als Zimmermann beschäftigt war ,

von einer bewaffneten jugoslawischen Bande aus

dem Bette geholt , auf einen Karren gefesselt und

über die Grenze nach Jugoslawien geschafft
worden . Zur Bande gehörten auch jugoslawisch «
Amtsorgane .

S t e r m i tz war früher jugoslawischer
Staatsbürger , trat jedoch aus dem jugoslawi¬
schen Staatsverband aus , ohne bereits die öster¬
reichische Staatsbürgerschaft erworben zu haben .

Es wurde bekannt , daß jugoslawische Be¬

hörden 10 . 000 Dinar auf den Kopf des Stermitz
ausgesetzt hatten , weil er kommunistische Flug¬
schriften nach Jugoslawien geschmuggelt haben
soll . Man hat Blutspuren entdeckt , die an die

Grenze führen und blutbei ' udelte Kleider gefun¬
den , die Stermitz gehören . Es ist deshalb anzu¬

nehmen , daß er von den Jugoslawen er¬

mordet wurde .

Diese Entführung erinnert an die anderen

Grenzzwischenfälle , die sich in der letzten Zeit
ereigneten . Im April dieses Jahres wurden die

beiden Kommunisten Raimund Karpeutz und

Maximilian Rapp old , die aus Eisenkappel in

Kärnten stammen , auf Grund einer Denunziation
über di « Grenze gelockt , verhaftet und

auf die unmenschlichste Weise gemartert .
Im August wurde der österreichische Staats¬

bürger Franz E n z i auf grauenhafte Weise
ermordet , nachdem er 52 Stunden lang in

Sonnenglut und Nachtkälte liegen mußte . Enzi
verweste bei lebendigem Leibe .

Der neue Vorfall hat begreiflicherweise in

Oesterreich groß « Erregung herdorgerufen . Die

öst «rreichische Sozialdemokratie verlangt eine

strenge Untersuchung des Falles und das diplo¬
matische Einschreiten der österreichischen Re¬

gierung .

T agesneuigkeifen
3m Kamps ums Dasein gefallen .

So müßte die Grabinschrift jener zwei
Menschen lauten , von denen die Zeitungen in der^
letzten Tagen folgendes gemeldet haben : „ Der
fünfundzwanzigjährige Franz Tandler aus Ser¬

bitz und der sunfundzwanzigjährige Karl Pelz aus

Soborten , die in einem sogenannten wilden

Schacht bei Tum arbeiteten , wurden von Kohlen¬
gasen getötet . Mit Mühe gelang es , ihr « Lerchen
zu bergen . " Eine ganz einfache Meldung über

den Tod zweier junger Menschen . Die meisten
Zeitungsleser werden d>e Notiz überflogen haben ,
wie die Meldung über di « Reise Herriots nach
Genf und Wohl auch mit der gleichen Geste über¬

gangen haben . Was ist das schon , der Tod von

zwei Menschen , in einer Zeit , da Krieg , Revo¬

lutionen und Naturereigmffe Tausende nieder¬

werfen , da Hunderte freiwillig di « größten Ge¬

fahren für sich herbeiführen , im ewigen Eist des

Nord - oder Südpols zugrunde gehen , den Ozcan
überfliegen , in dl « Stratosphäre aufsteigen , wahn¬
sinnige Autorennen mitmachen , als ob der Tod

das höchst « Ziel aller Lebenden wäre . Deshalb
macht man auch nicht viel Wesens von dem Tode

der zwei Schwarzarbeiter , und wenn das Unglück
überhaupt kommentiert wird , dann fügt man der

Unglücksmeldung höchstens noch bei , man hätte
schon verschiedener »«! « darauf aufmerksam ge¬
macht , daß an gewissen Stellen , schon aus Grün¬

den der Sicherheit , vor dem Kohlenaraben ge -
wärnt worden sti . Sonst hat man nichts zu dem

tragischen Sterben ' der zwei jungen Menschen zu

sagen .
Wenn ein bekannter Herrenreiter bei einem

Rennen stürzt und als Leiche vom Platze getra¬

gen werden muß , wenn sich eine bekannte Film¬
diva bei irgend einem Unsinn in den Finger
schießt , wen « ein eistrsüchtiges Weib ihre Riva¬

lin zu lynchen versucht und ein Hund oder ein

Kaninchen oder ein faules Weib den Schönheits¬
preis bekommt , dann schreibt man Spalten über

das Ereignis und die Menschen , die im Mittel¬

punkt desselben stehen . Denn das sind Dinge ,
di « Jnteresst bei allen , die her bürgerlichen Welt

angehörcn , erwecken , Dinge mit denen man die

Geister dieser Welt nährt und erhält .
Wenn aber so rin unbekannter Bergarbeiter

an Kohlengasen erstickt , noch dazu einer oder

zwei , di « gar kein Recht zum Arbeiten , sondern
nur das Recht zum Hungern hatten , die verpflich¬
tet waren , arbeitslos zu sein und dennoch frei¬

willig eine wilde Grube aufmachten , um schließ¬
lich darin zu ersticken , so schreibt man darüber so

wenig als möglich , denn je mehr man über diese

Sache schreibt , um so mehr erinnert man daran ,

daß es in der Welt neben Herrenreitern , Film¬
divas , Diplomaten und Hundezüchtern auch noch
Arbeiter , ja sogar Schwarzarbeiter gibt , dst unter

höchster Lebensgefahr hingchen , nm ein paar Kilo

Kohle zu graben , damit sic sich vor Hunger und

Kälte schützen . Was waren denn das eigentlich
für zwei Menschen , die in einem „schwarzen "
Schachte das Leben ließen ? Zwei Arbeitslose

jedenfalls , die entgegen allen Verboten , Warnun¬

gen und Drohungen zu leben versuchten und weil

man ihnen eine legale Lebensmöglichkeit nicht ge¬

stattete . gingen sie bin und richteten sich in ille¬

galer Weise zum Leben ein . Irgendwo auf den

weiten Kohlenfcldern , die verlassen daliegen , er¬

öffneten sie einen Schacht , der keinen Namen

und auch keinen gesetzlichen Schuh hatte . Sie gru¬

ben Kohle , die sie enttveder selbst verbrauchten
oder verkauften . Sie . wußten schon , daß es ge -

jährlich sti , auf diese Weise nach Kohl « zu schür¬

fen , sie kannten gewiß die Tycken der Eig ' utuns

gesttze ebensogut wie es ihnen nicht unb ' k . i . int

war , daß in der Erde mancherlei Gefahren aus

sie lauern . Sie trieb nicht die Sensationslust ,
nicht der Uebermut , nicht der Wunsch eines tolle

Weibes kn die Gefahr , sondern der Hunger , die

bittere Not . Sie wollten nicht betteln gehn , ,an¬

dern arbeiten , erzwangen sich die Arbeit , die mrn

ihnen verweigerte . Daß der eine der Arbeiter - n

den Schacht hinunter ' tieg , als der andere bereits

ko» war , in dem Glauben , ihn noch rett - n zu

Knnen und dabei selbst den Tod ' and . macht das

Sterben dieser zwei Proletarier noch größer als

eS schon war . Zwei Proleten wollten Menschen

sein und nahmen die Arbeit als ewiges Recht

hin . Zwei unbekannte Arbeitslose starben den

Heldentod ! Zwei von den fünfzig Millionen kla -

gen die Welt des Reichtums des Mordes an , zwei,
denen man niemals ein Denkmal setzen wird , ob -

ztvar sie es wirklich verdient hätten .

Kriegsschiff - Katastrophe iu Japan .

Tokio , 6. Dezember . Der japanisch « Zer .
ftörer „ Sawarabi " ist bei Formosa gesunken . 106

Mann der Besatzung werde « vermißt .

bin Bergarbeiterstreik in Ungarn .
Budapest , 5. Dezember . ( MTJ. ) In den

Kohlengruben der Donauschiffahrts - Ge¬
sell schäft inFünfkirchen sind etwa 2000

bis 2500 Arbeiter in den Ausstand getreten , da

di « Bergleute am vorigen Freitag n u r 30 P r o-

zerrt ihres Lohnes erhalten haben und

da ihr Verdienst in den letzten Monaten über¬

haupt stark abgenommen bat . Zur Beilegung
des Ausstandes find die Schlichtung - Verhand¬
lungen eingeleitel worden .

Richt bei der Bank ,
beim Bantdircktor suchten Einbrecher Geld .

Unbekannte Täter unternahmen in der Nacht

zum Montag den Versuch , die Zweigstelle der

Tunabank in Belke Kapusany in der

Ostslowakei auszurauben . Sie drangen in den

Keller ein und gelangten durch den durchbroche¬
nen Fußboden in die Räumlichkeiten der Bank .

Die Ha uptkasse ließen sie unangetastet ,
versuchten hingegen die Kasst im Empfangszim¬
mer des Bankdirektors auszuplündern . Wie

wohl sie die Kasse zweimal anbohrten , gelang es

ihnen nicht , sich des Inhalts derselben zu be¬

mächtigen . Allem Anschein hatten sie unzuläng¬
liche Einbruchswerkzeuge mit sich geführt . . Sie
entnahmen bloß dem Auslagenfenster ausländi¬

sche Münzen , mit denen sie das Weite suchten .
Allem Anschein nach handelt es sich um dieselbe
Batü >e, die in ULhorod ihr Unwesen treibt . Nach
den Tätern wird gefahndet .

Drahtseil über der Tiraße .
Banditen überfallen ein Auto .

Alleinstei « ( Ostpreußen ) 6. Dezember . Der

mit mehreren Personen besttzte Kraftwagen
des Lehrers Spreewald aus Ortelsburg ist in

der vergangenen Nacht in Rudauerwald über -

« fallen worden . Quer über die Straße
war ein B a u m st a m m gelegt worden . Als sich
der Kraftwagen bis auf etwa zwanzig Meter dem

Hindernis genähert hatte , fielen acht Schüsse ,
von denen einer Spreewald in den Kopf traf .
Seinen Begleiter gelang es , den Wagen sofort zu
wenden und den Verletzten in die nächste Stadt

ins Krankenhaus zu bringen .
Wie später festgestellt wurde , war vor dem

Baumstamm ein D r a h 1 s e 11 über den Weg
gespannt gewesen , das aber bereits von ernem

vorher durchfahrenden Kraftwagen zerrissen wor
den sein muß .

bs wird ein Wein fein ?

Washington , 6. Dezember . ( Reuter . ) Der

kalifornische demokratische Senator Lea unier -
breitete gestern im Repräsentantenhaus « einen

Antrag auf Abänderung des ProhibitionsgcsttzcS ,
durch den der Verkauf von natürlich gegorenem
Wein erlaubt wird , Kalifornien hat nämlich Mil¬
lionen Gallonen Weins für den Verkauf vorbe¬
reitet .

Auf die Reinheit der Seele kommt es an !

In der Liebe nämlich . In der völkischen Liebe .

Nur so, nur wenn „ die Seele rein " ist, kann

Hillers Wort von den „ rauhen Landsknech¬
ten " , die bekanntlich , wenn sie nicht zur

römischen Art gehören , Weibern gegenüber
nicht zimperlich sind , in Einklang gebracht
werden mit der strengen Keuschheilsforderung ,
die an die teutscke Frau gerichtet wird . Nur

an die Frau ! Bei der kommt es wieder mehr
auf die „ Reinheit " des Körpers an . Also , um

das zu verstehen , muß man schon den Aufsatz

Gregor Strassers „ Doppelte Moral ? Jawohl ! "
lesen und daraus erfahren , daß es der Wesen¬
heit . arischen Blutes entspreche , vom MaMe
Reinheit der Seele , von der Frau Reinheit

>es Körpers als Mitgift zu verlangen . — So
ann also der rauhe Hitlersche Landsknecht
rvhgemut durch Bordelle wandern und sich
>ie Syphilis holen und törichte völkische Mäd¬

chen verführen und sie mit der anderwärts
erworbenen Syphilis beglücken , kann tun , was

man gemeinhin als ' „herumhuren " bezeichnet ,
— das ist kein Schönheitsfehler am Charakter
! >es SA. - Mannes , wenn es nur mit reiner
Seele geschieht . Die völkische Frau dagegen !
Ja , die kann sich ausschweifendsten Phantasien
jingeben und Gedankenunzucht treiben , — das

macht weiter nichts , denn bei ihr kommt es

nicht auf die S e e l e, sondern auf die „ Rein -
Istit " des Körpers an . Denn nach gutem
alten Brauch will der germanische Held , wenn

er sich „ausgelebt " hat , zu guter Letzt noch
« ine teutsche Jungfrau fürs Ehebett . . . Aber

gibt es bei dieser völkischen Sittenlehre nicht
einen Rechenfehler ? Wenn alle germanischen
Manner nach Strassers Rezept Gebrauch von

der ihnen empfohlenen und ihrem Wesen ent -

- recheiwen Doppelmoral machen , — wo neh¬

men sie schließlich , da doch zu solcher Betäti¬

gung immer zwei gehören , Deutschlands
Huren für die SA . - Armee nicht ausreichen
dürften , Jüdinnen ausgeschlossen sind und

man also doch auch landsmännisch - rauh lachend

nach völkischen Jungfräulein wird greifen müs -

en , — : wo nehmen sie also schließlich die Wer -

ier mit den „ reinen " Körpern her ? Der Aus¬

weg wird wohl darin gefunden werden , daß

zuletzt doch auch die völkischen Mädchen ,

Wesenheit männlich - germanischen Blutes kühn

auch für sich in Anspruch nehmend , mehr

Wert auf die „Reinheit der Seele " legen als

auf die „ Reinheit des Körpers " und , wie das

auch sonst in der Welt vorzukommen pflegt ,
dem künftigen Gatten die Mitgift bloß —

vorlügen !

Schicht junior schwer verunglückt . Der

Sohn des bekannten tschechoslowakischen Jndu -
triellen Georg Schicht funior wurde zusammen

mit seinen zwei deutschen Freunden in der

Nacht auf Dienstag bei einem Automobil¬

unglück bei Godstone ( England ) in der Graf¬

schaft Surreh schwer verwundet . Sein

Wagen stieß mit einem Lastkraftwagen zusam¬
men . Nach der ersten Hilfeleistung wurde Georg
Schicht junior im Auto vom tschechoslowakischen
Gesandten in London , Jan Ma s a r y k, ins

Deutsche Spital in Dalstone bei London gebracht .
Das Befinden des Verletzten hat sich in der

Nacht gebessert .
Krirgsgestrngener heimgekehrt . Ganz her¬

untergekommen rst dieser Tage der im August
1914 an der russischen Front bei K r a s n i r in

Gefangenschaft geratene Michael B a r a in sein «

Heunatsgemeinde Rokosova bei Chust zu¬

rückgekehrt . Damals wurde er nach Si¬

birien transportiert , wo er noch bis vor kurzem
verweilt « . Er hatte vergeblich mit Hilfe von

Kameraden , di « schreiben und lesen konnten , nach

Hause geschrieben . B a r a , der nunmehr 44

Jahre alt ist , ist in Rokosova zu Fuß aus

Polen , aller Mittel bar , eingetroffen . In der

Gemeinde konnte ihn niemand mehr wiederer -

Vom Randhmk

Empfehlenswertes aus ven Programme « .
Donnerstag .

Prag : 6. 15 Gymnastik . 9. 00 Waldhornquartett .
9. 40 Bioloncellokorqert . 18 . 00 Deutsche Sen¬

dung : Bitte , lachen Sie 40 Minuten , Bunter

Abend . 19 . 00 Blasmusik . 20 . 05 Konzert . 22 . 15 Kon¬

zert . — Brünn : 11 . 00 Orchcsterkvnzert . 18 . 00 Deut¬

sche Sendung : Der Klub , Hörspiel . — Berlin :

16 . 80 Kammermusik . 1810 Heiter « Musil . Ham¬

burg : 19 . 55 Rigoletto . — Königsberg : 16 . 30 Orche -

sterkon ^rt . 18 . 50 Mandolinenkonzert . — München :
11 . 00 Kammermusik . 19 . 25 Das Rheingold , Oper
von Wagner . — Wien : 11 - 30 Sinfoniekonzert . 15 . 00

Gitarren - KammermusA . 19 . 30 Lieder und Arien .

kennen , und « S kostete ihn viel Arbeit und

Mühe , seine Schwester und seinen Bruder davon

zu überzeug «», wer er eigentlich ist. Seine Eltern

sind längst gestorben .
Schüsse eines Entlassenen . In der Metall¬

warenfabrik Biktorin & Co . in Svatoboritz bei

Gaya schoß der 24jährige Arbeiter Barmuca auf
den Direktor I . Trtilek und verletzte ihn schwer
am Halse . Dann schoß er auf einen Beamten ,
ohne diesen jedoch zu treffen . Er flüchtete in einen

nahen Wald , wurde aber festgenommen . Der

verletzte Direktor wurde in das Krankenhaus ge¬
bracht . Der Attentäter gibt an , aus Rache ge¬
bandelt zu haben , da er entlassen worden war .

KindeSmord in einem Hotelzimmer . Bor

einigen Tagen mietete sich in einem Hotel in

Deutsch - Brod ein « Frau ein , die sich als

Aerztin aus Budweis ausgab und die Miete für
länger « Zeit vorausbezahlte . Drei Tage blieb sie
in Deutsch - Brod , dann erklärte sie, auf drei Tag «
verreisen zu müssen . Sie schloß die Zinrm «rtür
ab und nahm den Schlüssel mit . Als die Frist
vergangen war , ohne daß der Hotelier etwas über
den Verbleib der Frau erfuhr , ließ er das Zim¬
mer gewaltsam öffnen , zumal von dort ein star¬
ker Leichengeruch entströmte . Die Angestellten
fanden in einem kleinen Handkoffer di « stark ver¬

west « Leiche eines neugeborenen Kindes . Auf
Grund der Anzeige wurde die Frau in Jung -
bunzlau festgenommen und dem Gericht einge¬
liefert . Sie gestand , das Kind ermordet zu haben .

Opiumschmuggler . Die Pariser Polizei ver¬

haftete in der Nacht auf Dienstag n « un

Opiumschmuagler , die fast alle deutscher
und österreichischer Staatsbürgerschaft sind.
Allem Anschein nach handelt es sich um Betrü¬
gereien großen Umfangs .

Zwei bekannte Wiener Theater mußten nun¬

mehr wegen finanzieller Schwierig¬
keiten ihr « Tore schließe « , und zwar das

Bürgertheater und das Favoritner
„ Colosseum " .

Bei einem heftige « Sturm erlitt ein Fisch¬
kutter in der NÄe von Tromsö schweren Schiff¬
bruch . Fünf Mann der Besatzung kamen
ums Lebe « .

Polizei folgt Trotzki auf Schritt « nd Tritt .
Aus Paris wird gemeldet : Der dänische
Dampfer „Bernstorff " , an dessen Bord Leo

Trotzki reist » traf Dienstag gegen 2 Uhr mor¬

gens im Hasen von Dunkerque ein . Hier bestieg
Trotzki den Zug , passierte vor 12 Uhr Paris ,
und zwar wiederum in Polizeibegleitung und

ohne Aufenthalt zu nehmen .

Der schlesische Giftmischer .
Die fünf Morde des Schuhmachers Just aus Partwitz .

Widerruf des Angeklagten !

Görlitz , 5. Dezember . ( Eig . 8er . ) Bor dem

Äörlitzer Schwurgericht schwebt gegenwärtig ein

mit Spannung « rwarteter Prozeß gegen den

3öjährigen Schuhmacher Eduard Just aus Klein -

Partwitz ( Kreis Hoyerswerda ) . Der Angeklagte
Witt » beschuldigt , sein « zweit « Ehefrau Emma

Just , seinen Schwager ( den Arbeiter Groba ) ,
dessen Ehefrau , dessen Sohn Richach Groba und

dessen Schwiegervater Türk durch Arsen getötet

; ü haben .
Ein « Mitwisserin ?

Der Schauplatz der Mehrzahl der Verbrechen
ist ein kleines Gehöft in Klein - Partwitz . Besitzer
des Anwesens war der 62jährige Landwirt

Matthiqs Türk . Außer ihm lebten hier seine

Tochter Emma mit ihrem Ehemann , dem Berg¬
mann Groba ; der sechsjährige Sohn Richach des

Paares ; Just mit seiner Ehefrau Maria , der

jüngeren Töchter des alten Türk . Just ' s Ehe mit

Maria Türk war sein « dritte : es besteht heute der

dringende Verdacht , daß Just nicht nur seine

ganze , chm mißliebige Partwitzer Vertvandtschaft ,
deren Anwesen er „ erben " wollte , sondern auch
schon seine früheren Ehefrauen umgebrachr hat .
Maria Just tritt im Gorlitzer Prozeß als Zeugin
auf : in wendischer Tracht ; auf dem Kopf tragt

sie « inen weißen Kranz , das wendisch « Zeichen
der Trauer . Frau Maria Just geb . Türk steht
' m übrigen unter einem gewissen Verdacht der
Mitwisserschaft . Man nimmt an , daß ihr das

Borgeheit ihres Mannes bekannt gewesen sein

muß . Auffällig ist auch , daß sich Frau Just in

der Zeit der letzt «» Mache drei Tage lang unter

dem Borwand , sich nicht Wohl pr fühlen , in einer

kleinen , nur mit einer Leiter erreichbaren Dach¬
kammer verborgen gehalten hat . Andererseits
steht fest , daß die jetzige Ehefrau des Angeklagten
selbst eine Zeit lang in schwerer Gefahr schwebte.
Kurz nach der Hochzeit hatte Just , der als arbeitS -

cheu galt und auf dem Partwitzer Hof eigentlich
nur geduldet wurde , di « Heimat verlassen . Er

vagabundierte durch Deutschland und kam schließ¬
lich auch nach Köln . Er knüpfte hier Beziehungen

zu einem Mädchen an , bei dem « r Geld vermutete .
Er erzählt « dem jungen Mädchen , daß er ver¬

heiratet sei , daß aber sein « Frau bestimmt noch
im selben Jahre einem schweren Herzleiden er¬

liegen werde . . .

Der ,K - ch " .

Just mischte seinen Opfern — das erste war
Emma Just , seine zweite Ehefrau — daS tödlich
wirkende Arsen erst in kleinen , verhältnismäßig
harmlosen Dosen ins Essen , dann in immer
größeren und gefährlicheren Quantitäten ; da er

aus dem Partwitzer Hof oft als „ Koch " arbeitet «,
boten sich chm gute Gelegenheiten . Bisweilen
»chüttete er sich auch selbst etwas Arsen in den

Kaffee , um über die gleichen Beschwerden klagen
zu können . Die Ermordung Emma Justs erfolgt «
kurz nach ihrer Entbindung . Just hoffte , daß man
die Vergiftungserscheinungen und den Tod mit
der Entbindung selbst in Zusammenhang bringe «
werde . Die Rechnung war richtig ; eS fiel nieman¬
dem etwas . auf . . . Erst als sie vier spätere«
Verbrechen , di « Just sämtlich auf die gleich«
Weise verübte , ans Tageslicht gekommen wäre «,
' ' chöpste man Verdacht . Der Leichnam der Tot ««
wurde exhumiert Di « medizinische Obduktion
ergab starke Arsenspuren .

Es dauerte sehr lange , bis man in Klein -
Partwitz gemerkt hatte . Nias Just mit feiner Ver¬
wandtschaft „spielte ". Nacheinander starben iw

Sevtember d. I . der Schwager Groba , sein sechs¬
jähriges Kind , feine Schwägerin und der Schwie¬
gervater . Just erzählt « im Dorf , daß die Familie
von Grippe und Typhus befallen worden sei-
Aber cs siel den Leuten aus , daß er sich so ger «
über Arsen unterhielt . Auch glaubt « man ihr"
nicht bei der Beerdigung der letzten Opfer den.
Schmerz am Grabe . Bcgräbnisteilnehmer singe «
mit Just einen Streit an und verdächtigten ih«
des Mordes . Es entstand ein Tumult . Schließlich
' chritt die Polizei jpn Verhaftung des Schuh-
inachers . Ein Geständnis legte Just erst nach
langem Kreuzverhör vor der Breslauer Kriminal -
Polizei ab .
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WetynaGtSvorverettunsen .
hinter den Kulissen eines Warenhauses .

Vie Entwidclang der Mensdiheit
Boa Erich Kästner .

Tiust habe » dir Kerls auf den Bäumen gehockt,
behaart « nd mit böser Visage .
Dan » hat mau st « ans dem Urwald gelackt
und dir Welt asphaltiert « ad ausgestockt
bi » zur dreitzigsten Etage .

Da sahen sie nun , den Flöhen «ntflohn
in zentralgeheizten Räume « .
Da fitzen sie nun am Telephon .
Und es herrscht noch genau derselbe Ton

wir seinerzeit auf de « Bäumen .

Sie hören weit . Sie sehen fern .
Sie find mit dem Weltall in Fühlung .
Sie putzen die Zähne . Sir atme » modern

Die Erd « ist «iu gebildeter Strru
mit sehr viel Wafierspülung .

Sie schiehe « die Briefschaften durch ei « Rohr
Sie jagen « nd züchte « Mikroben .
Sie vrrsrhn di « Ratnr mit allem Komfort .
Sir fliege « steil in den Himmel empor
« nd bleiben zwei Wochen oben .

WaS ihre Berdanung übrigläßt ,
das verarbeite « st « zu Watte .
Sie spalte « Atom « . Sir heilen Inzest .
Und sie stelle « durch Stiluutrrsuchunge « fest

daß Cäsar Plattfüße hatte .

So haben fi « mit dem Kopf und dem Mund

den Fortschritt der Menschheit geschassr «.
Doch davon mal abgesehen und
bei Lichte betrachtet , find fi « t « Grund

noch immer di « alten Affe «.

Di « Rundfunkhörerzahl in der Tschechoslo¬
wakei . Im Oktober stieg die Rundfunkhörerzahl
in der Tschechoslowakei um 8695 Personen . Im

ganzen sind daher bei uns 444 . 008 registrierte
Rundfunkteilnehmer . Im vergangenen Jahre be¬

trug die Zunahme im Oktober 11 . 623 Hörer , so

daß die diesjährige Zunahme um 2928 Personen
geringer ist. Trotzdem ist jedoch die bisherige Ent¬

wicklung des tschechoflowakisê n Rundfunks be¬

friedigend . ( PR. )
Keine Entschädigung für Bullrrjahn . Der vierte

Strafsenat des Reichsgerichts hat beschlossen, dem

Oberlagerverwalter Bullrrjahn ein « Entschädi¬
gung für die von ihm verbüßten mehr als sechs

Jahre Zuchthaus nicht zu gewähren . Die Ber -

Handlung , die zu seiner Freisprechung führt «,
hab « weder seine Unschuld , noch dargetan , daß
gegen ihn ein begründeter Verdacht nicht vorliege .

Einstein europamüde und in Amerika schlecht
Willkomm « » geheißen . Aus Washington
wird gemeldet : Dem bekannten deutschen Ge¬

lehrten Professor Albert Einstein wurde nun¬

mehr das Visum für die Reis « nach den Ber¬

einigten Staaten erteilt ^ Gegen den Aufenthalt
Einsteins in Amerika protestierte ein «

Gruppe amerikanischer Frauen im

Staatsdepartement . Dieser Tage sandte diese

Frauenorganisation an das Staatsdepartement
ein Schreiben , in welchem sie Professor Einstein
beschuldigt , mit radikalen Organisa¬
tionen in Verbindung zu stehen .

Absturz eine » Flugzeuges. Auf dem Flug¬
platz Staaken stürzte Dienstag nachmittags ein «

Klemm- Spormaschine aus bisher unbekannter

Ursache ab . Die Führerin , ein Fräuloin von

Löben , erlitt schwer « Verletzungen . .
Von Wölfen zerrisse «. Ein Bauer wurde

bei Kowel in Wolhynien von einem Ru -

del Wölfe überfallen und zerrissen . Zwei

in der Nähe weidende Pferde wurden ebenfalls
von den Wölfen angegriffen . Die Bevölkerung,
die von der überhanonehmenden Wolf plage in

ständiger Furcht l^bt, bereitet umfassende Maß¬

nahmen vor .

Geburtenregelung in Dänemark . Das Pro¬

blem der Geburtenregelung ist nun auch in

Dänemark aktuell geworden . Das Justizministe¬
rium hat ein « aus Aerzten , Juristen und Päda¬

gogen zusammengesetzte Kommission beauftragt ,
die Frage der Schwangerichaftsunterbrechungund

des bisher verbotenen Vertriebes von Empfäng¬
nisverhütungsmitteln eillgeheiid zu studieren .

„ Fanatismus . " Auf merkwürdige Art ver¬

schafften sich arbeit - lose junge Leute Zutritt zum

Kölner Sechstagerennen in der Rheinlandhalle .
Auf einem neben der Sporthalle liegenden leer¬

stehenden Fabrikgrundstück gruben sie «in Loch,

erreichten einen drei Meter tief gelegenen unter¬

irdischen Gang , arbeiteten sich weiter und gelang¬
ten so unter die Rennbahn . Nachden « sie alle

Hindernisse aus dem Wege geräumt hatten , stie-

ßen sie auf eine eiserne Tür , entfernten di « Rie¬

ten und kamen in die Halle, Ettva 30 Esttdring -
lingc sind von den Wachtern festgestellt worden .

Einer von ihnen tvar bei dem waghalsigen Unter¬

nehmen in den Luftschacht gestürzt , wobei er zahl
reich « Verletzungen erlitten hatte .

Tödlich von der Trepp « gestürzt . Die unt au »

Deipert berichtet wird , ist ein älterer Einwohner
der benachbarten sächsischen Gemeind « C r a n z a h l

in der Dämmerung dadurch verunglückt , daß er bi «

Treppe seine » Hauser hinunterstürzt «. Hiebei erlut

der Verunglückte einen schweren Schädelbruch, dem

er nach kurzer Zeit erlag .
Der Tod aus der Strasse . Wie uns aus Duz

gemeldet wird , wurde der im dortigen Bezirk unter

dem Namen „Schell - Ober " bekannt « Franz Hebelt
au » Loosch in der Näh « des Gasthausei,Zur Riesen,
welle " mir schweren Verletzungen tot aufgesunden
Nachforschungen ergaben , daß Hebelt von einem

Lastauto überfahren und sofort getötet worden war .

Der Lenker scheint den Unfall gar nicht bemerkt zu

haben und hat die Fahrt fortgesetzt ; indessen ist «r

bereits gelungen , das Auto frstzustelleu.

Während wir uns alle daran gewöhnt haben ,
nur noch höchstens bis zum morgigen Tage zu

rechnen — weiter läßt der Verdienst den Geldbeutel

nicht reichen —, sind hinter großen Schaufenster -

cheiben unsichtbar « Hände bereits mit eifrigen Vor¬

bereitungen beschäftigt . Dar Weihnachtsgeschäft soll
wieder einmal der große Rausrrißer sein ; man

pekuliert nicht mit Unrecht auf das Gemüt seiner

Mitmenschen . Einmal im Lahr will jeder dem
anderen ein « Freude machen , und zu Weihnachten
wird selbst der Hartgesottenste sentimental . Darüber

weiß man im Warenhaus genau Bescheid , und wehe
dem Direktor , der es nicht versteht , den Geschmack
des Publikums so zu treffen , daß am 24 . abends
di « Ladentische leer sind. Kein geringes Problem

zu dieser Zeit drückender Not und sich immer wieder
erneuernde » Lohnabbaus !

Zunächst fängt der Kampf um die Seele und
das Portemonnaie des Weihnachtskäufers in ruhi¬
gem Tempo an , denn er spielt sich vorerst ja nur
„in den höheren Regionen " ab . Da werden Abtei -

lungsleiter und Reklamechefs zu einer Konferenz ge¬
beten . Aus dickem Zigarrenrauch quillt der Satz de §

Allgewaltigen : „ Gang besonders billig einkaufen und

ganz besonders schön« Sachen ! " Schon schwirren di «
Einkäufer in di « Industriestädte , um an der Quelle
unter größtem Pveisdruck die Schlager dieses Win¬
ters einzuhandeln . Jeder behauptet , da ? Schönste
und das Billigste gefunden zu haben , während der

Chef selbstverständlich andrer Ansicht ist. Bon jetzt ab

spielen sich di « Ereignisse hauptsächlich in zwei Büros
ab : Beim Reklameleiter und beim Personalchef .

Äm Oktober läßt der Werbeleiter all « anderen
Arbeiten liegen und kümmert sich nur nm die Aus¬

gestaltung des Hauses für das Weihnachtsgeschäft .
Zuerst wird di « Spielwarenausstellung eröffnet ;
denn die Kinder sind die erst ««, die ans WeihnachtS -
fest denken und die die Eltern zum Besuch der Kauf¬
häuser zu bewegen versuchen . Für diese Ausstellung
wird jedesmal ein neues Thema ersonnen , ein

Thema , das der Zeit entspricht ; man wird sich also
nicht zu wundern brauchen , wenn dieses Jähr ein¬

zeln « Abteilungsleiter auf die „grandiose " Idee

kommen , besonders viel Zinnsoldaten aufmarschieren
zu lassen . . . Die Klinke zur Tür d« S Werbebüros
wandert wie am lausenden Band von einer Hand

Selbstmord wegen Zahnschmerz ««? Aut L u d i tz
wird uns gemeldet : Seit einigen Tagen ist der

25jährige Landwirtssohn Josef Schopf aus Weru -

schitz abgängig . Schopf hatte sich nach L u d i tz
begebest und dort einen Zahnarzt aufgesucht , weil
er seit einiger Zeit unter starken Zahnschmerzen
litt . Der Arzt erklärte jedoch, den Zahn wegen der
fortgeschrittenen Beinhautentzündung nicht heraus¬
nehmen zu können , worauf der jung « Mann sich
entfernte und Bekannten gegenüber äußerte , «r
werde sich in Karlsbad behandeln lassen . Seither
ist er verschwunden und es erscheint nicht aus¬
geschlossen , daß er wegen der ihn wochenlang
quälenden Zahnschmerzen Hand an sich gelegt hat .

Di « Trockenlegung der Zuider - See als Erd -
bebenursach «? Der „ Nicnwe Rotterdamsche Cou¬
rant " veröffentlicht aufsehenerregend « AuSführun -
gen von fachmännischer Seite über die Ursachen
der in der vergangenen Woche in Westdeutschland
und den Niederlanden verschiedentlich lvahrye -
nommenen Erdbeben . Nach den einwandfreien
Feststellungen sowohl der westdeutschen als auch
der niederländischen Erdbebenwarten ist der Herd
der tektonischen Vorgänge in den Niederlanden
zu suchen . In den Ausführungen des „ Nieuwe
Rotterdamsche Courant " wird darauf verwiesen ,
daß ein namhafter amerikanischer SeiSmäloge
bereits im Jahre 1929 bedeutende Erdbewegun¬
gen als Folge Trockenlegung der
Zuider - See vorausgesagt habe . Die Ab¬
dämmung der Zuider - Soe beivirkt ungeheure Ge¬
wichtsverlagerungen in dem betreffenden Gebiet .
Durch den Fortfall des auf der Eroberfläche
lastenden Drucks der riesigen Wassermassen Kien
tektonische Störungen verursacht worden . Die Auf¬
fassung des amerikanischen SeiSmologen scheine
durch die Feststellungen der niederländischen seis -
mographischen Station De Bilt bestätigt zu wer¬
den , die der Meinung Ausdruck gab , daß die Ur¬
sache der letzten Erdbeben nicht vulkanischer Art
sei und die bisher keinen Aufschluß über die ge¬
nauen Vorgänge geben konnte . Der „ N. R. C. "
weist darauf hin , daß die Trockenlegung der

Zuider - See bisher zwar nur zum Teil vollzogen
sei, daß jedoch durch das Auspumpen des Dierin -

ger Meeres auf jeden Fall ungeheure Gewichts¬
verschiebungen eingetreten seien.

Macht tft nicht immer Wlfseu .
SPD . Im vormärzlichen Oesterreich wurden

Dichter und Schriftsteller von der Zensur uner¬

hört schikaniert . Grillparzer , Hebbel u. a . wußten
davon ein Lied zu singen . Besonders gefürchtet
war der Oberzensor Hofrat Hoch in Wien , ein

unwissender und anmaßender Mensch, Eines

Tages ließ er den Zensor Deinhardstein zu
sich kommen und machte ihm Vorwürfe , weil

Deilchardstein ein Buch d«S Sprachforschers
H e i n s l u 8 hatte durchg hen lassen . „Wissen
Sie denn nicht " , fuhr Hoch seinen Untergebenen
an , „daß Heinsius ganz unzüchtige Sachen
schreibt ?" ( Er verwechselt « den biederen Heinsius
mit GoetyeS Zeitgenossen Wilhelm Heins - ,
dem Verfasser des Romans „Ard' nghello " , der

für sehr anstößlich galt und gerade damals wieder

einmal von sich reden machte. ) Deinhardstein
klärte seinen Vorgesetzten schonend auf .

Nach einigen ' Wochen kam ein Buch Heinrich
Heines an , und der Zensor setzte pflichtschuldig
de » Vermerk „Damnatur ! " ( Wird verdammt , d.

in di « andere , Dekorateure , Tischler ; Zeichner , alle

vollen « inen Auftrag haben .
Nicht minder lebhaft geht « s im Peisonakbüw

zu. Hier zeigt sich das Elend unserer Zeit besonders
deutlich . Am großen Schreibtisch sitzt der Feldwebel
der Wirtschaft , der Personalchef . Bei ihm häuft »
sich die Bewerbungsschreiben der jungen Mädchen ,
di « wenigstens in den letzten acht Wochen des Jahres
ernmal Arbeit haben möchten . Es hängt ganz von

der Mentalität des Mannes ab , der an dieser ver¬

antwortlichen Stelle sitzt, wie die Auswahl getroffen
wird . Zuerst werden — das ist vielleicht ein kleiner

Trost — die abgsbauten Verkäuferinnen des Hauses

berücksichtigt , zwar nicht etwa nur aus Mitleid , son¬
dern weil man sie nicht erst einarbeiten muß , was

Zeit und Mühe spart . Dann kommen di « Gesuch «
an di « Reche , di « man unt « r dem Titel „Protektion '
zusammensaffen kann ; und wenn dann noch Stellen

frei sind , werden auch die Unbekannten aus der

Masse Berücksichtigung finden . Eine harte Zeit be¬

ginnt für alle Verkäuferinnen . Neben dem eigent¬
lichen Berkaufsdienst sind di « sogenannten Weih¬

nachtspackungen vorzubereiten . Man muß sich da¬
mit vertraut machen , welche Ware der Abteilung
dem Kunden besonders empfohlen werden soll .
Jeden Tag muß der Weihnachtsschmuck neu zurecht
gemacht werden . Alle Vorschriften sind gettau zu
beachten ; denn wenn etwas nicht klappt , kann man

sich den Zorn des Aufsichtsbeamten zuzichen —

tausend andere Mädchen warten ja auf diese ein «

Stelle !
Lieber Käufer und liebe Käuferin ! Ein kleiner

Weihnachtswunsch : wir alle wissen , daß auch Du

Dein Geld schwer verdienst und daß auch Dich die

Sorgen des Alltags bedrücken . Wenn Du zu den

Verkäuferinnen an di « Ladentische kommst , urtb Du

findest nicht gleich das Richtig «, und es wird Dir

nicht gleich alles so zurechlgemacht , wie Du « S Dir

vorgestellt hast , und es ist nicht so billig , wie Du

« s erhofft hast — laß bitte Deine Ungeduld nicht
an d « r Verkäuferin auS . Sie steht von morgens
bis abends Hinterm Ladentisch und muß immer
wieder bemüht sein , für jeden das Recht « zu finden .
Kann sie das einmal nicht , so schimpfe nicht gleich ,
beschwere Dich nicht sofort , sondern denke tnrran ,

daß Dir auch nicht immer alles im Leben gelingt !
Mich.

b. verboten ! ) darauf . Hoch s<ch den Vermerk und

ließ wutentbrannt den Zensor rufen . ,Haben Sie

mir nicht erst neulich gesagt ", donnerte er den Un¬

glücksraben an , „ der Heine sei ein harmloser
Sprachforscher ? Warum wollen Sie denn sein
Buch verbieten ? " Der Zensor war wie vom

Schlage gerührt : so viel Unwissenheit und Ober¬

flächlichkeit waren , ihm noch nicht vorgekommen .
Es ist. nur ein Glück , daß diese» vormärzliche

Geistesenge schon hundert Jahre zurückliegt . Heut «
sind ja , wie wir all « wissen , die Machthaber ,
namentlich in Deutschland , sehr unterrichtet und

sehr aufgeklärt . Oder wagt etwa jemand , daran

zu zweifeln ? St . Qu .

Volkswirtschaft iinil Sozialpolitik
Die Sanierung der „ Deutschen

Voltsbant " t « Leitmeritz .
Di « Beamtenschaft nimmt Stellung .

Unter dieser Kopfnot « erschien in der „Leit «

meritzer Zeitung" vom 80. November 1982 eine

Notiz , die von der gesamten maßgebenden Press «
übernommen wurde und welche einen Bericht über

die am 28. November l. I . in Tetschen abgehaltene
Sitzung des Hauptausschusses des Einlegerschutzver -
baisdcs der Deutschen Volksbaick enchi «ll . In diesem
Berichte wurde u. a. behauptet , daß der Bankbetrieb

Im letzten Halbjahr « mit 1. 5 Mill . K passiv war und

dies seine Ursache in der hohen Regie und dem

unkündbaren Beanrtenvertrage habe .
Da dieser Bericht den Tatsachen nicht entspricht

uns den Eindruck erwecken muß , als ob die durch
das Moratorium schwer betroffen « und in ihrer

Existenz bedroht «. Beamtenschaft für die Lag « der
Bank kein Verständnis aufgebracht habe , stellen wir

als Verband der Bank - und Sparkasscnbeamten in
der Tschechoslowakischen Republik , der die Beamten¬

verträge mit der Deuischen BolkSbank abgeschlossen
hat , folgendes f«st :

1. Zu Beginn des Moratoriums betrug di « Ge¬

haltregie insgesamt 1,481 . 000 K und ist zum 15. No ?
vember 1932 auf zirka 835 . 000 X exklusive sozialer
Lasten gesunken . Der B« amt « nstand ist auf 45 Be¬
amte zurückgegangen . Allein im Jahre 1932 wurden
15 Beamt « pensioniert bzw . abgebaut . Diese Sen¬

kung der Regie , di « u. a. auch durch Reduzierung
der Gesamtbezüge der Beamtenschaft erzielt , wurde ,
kam im Wege von Verhandlungen zustande .

2. Die . heutigen Durchschnittsbezüge der Beam -
renschaft , die sich in Anbetracht der Lage der Baick
in diesem Jahre mit der Stundung des tourlichcn
Avancements einverstanden erklärte und damit der
Bankleitnng ein neuerliches Entgegenkommen . be¬
wiesen hat , stehen knapp über 16 . 000 K jährlich ,
wobei nicht übersehen werden darf , daß zwei Drittel
der Beamtenschaft verheiratet sind .

8. Um der Bankleitung noch weiter entgegenzu¬
kommen , hat sich die Beamtenschaft bereit erklärt ,
einer weiteren Senkung der Regie im Wege der Aus¬
schreibung eines freiwilligen Abbaues im Sinin : der
Dienstpraamatik zuzustimmen , ohne daß die Bank¬
leitung bisher auf Liesen Vorschlag eingegangen
wär « .

4. Wir halten bei der allgemeinen tristen Lage
der Bank iedwelchen tendenziösen und unwahren Be¬
richt . nicht nur der Beamtenschaft wegen , wue in
auch der Lage der Bank halber für schädlich .

Ein Jubiläum «
Prozeß der feinen Leute .

Am Montag waren eS genau sechs Monate ,

seit der Ca r o - P e tsche k - P r . oze ß in Ber -
lin - Moabit begonnen hat . Wann er aushören
wird , ist durchaus unbestimmt . So redet der

Pctschek ' sche Anwalt , Justiziar Drucker ans

Leipzig , der den Gegenanwälten „ nur kurz " ant¬
wort « » wollte , schon seit vier Tage » . Und wenn

früher oder spater , m Berlin das Urteil g'
sprachen werden wird , dann ist die Affäre Caro

Petsche ! noch lange nicht erledigt . Dann wird

erst recht einen Rattenkönig von Prozessen gehen
Zuerst dürft « ein Dutzend Meineidpro
j e s s e folgen . So hoch deranWagen ,,Seite " und

„ Gegenseite " die Zahl der Meineide , di « in diciou

Prozeß geleistet sollen .

Kohlengräberstrrik von 1927 .

Während der über 100 Sitzungstage rn

diesem Prozeß hat die rDifentlichkeit so ziemlich
vergessen , daß es bei dieser Mammutprozeffiererei
Ml Anfang darum ging , ob der Stickstoffgcwal
tige Caro an den Braunkohlenkönig Petsch « eine

Mitgift von 400 . 000 Mark gezahlt hat . Wegen
dieser Mitgis : ist Cary des Meineids verdächtigt
worden . Aber die Anwälte Caros und auch der
StaatSanwalt haben erklärt , daß man Petschck
aus dem Gerichtssaal heraus verhaftet hätte ,
wenn er es nicht vorgezogen hätte , dies «« Äe -

richtSsaai überhaupt nicht zu betreten . Also , es

geht in diesem Prozeß schon hart aus hart .

Dabei sind recht interessante Dinge ans

Tageslicht gekommen . Die Qeffentlichkeit wird

sich mit diesem oder jenem Fall später , in Ber -

blndung mit andern Affären , noch recht ein¬

gehend zu beschäftigen haben . . Für heute greife »
wir nur einige Aeußerungen über den mittel¬

deutschen Bergarbeiterstrei ! von 1927 heraus , die

unter Eid gemacht worden sind . Der Ange -
klagte Caro warf bei irgendeiner Gelegenheit vem

Nebenkläger Dr . Ernst Petsche ! vor , er habe den
Streik von 1927 als seinen " Streik bezeichnet .
Jetzt marschierte Dr . Ernst Petsche ! , der Sohn
des oben erwähnten Braunkohlengcwaltigen Pet¬
sche!, auf. Er berief sich auf das Zeugnis eines
Direktor Schmidt von der Hubertus Braunkohlen -
Gesellschaft in Brüggen , Bezirk Köln . Nach diesem
Zeugnis hat Dr . Ernst Petsche ! in der in Frage
komrmndenZeit sich dahin geäußert : er Hegreis «
nicht , weshalb man sich gegen dr «

Lohnerhöhung Wehrt ; so lange die
Werke so verdienen , wie das der Fall
ist , sollte man doch den Arbeitern
einen anständige « Lohn geben .

Weshalb haben die Petschels und ihr « Mache :
" - er ostelbischen und mitteldeutschen Braunkohle
die mit den PetschekS verschwägert und versippt
sind, , es dann überhaupt zu diesem unsinnigen
Streik von 1927 kommen lassen ? Eine wirtschaft¬
liche Notwendigkeit dafür lag , wie Dr . Ernst

Petschek ja vor Gericht festgestellt hat , nicht vor .

Aber die Petscheks sind damals , während des

Lohnkonflikts von 1927 , ja noch weiter gegangen .

Sie haben bei den Instanzen der Kohlenwirt¬

schaft und im Rcichswirtschastsministerium nach¬

gewiesen , daß sic eine Lohnerhöhung nicht tragen

könnten , haben eine weitere Erhöhung der

Brikettpreise gefordert und diese Preiserhöhung ,
weit höher als die Lohnerhöhung , auch durch¬

gesetzt .

Also ist u. a. der Reichswirtschaftsminister
damals regelrecht belogen worden : Die dem

Minister vorgelegten Statistiken dürften auf
keinen Fall gestimmt haben . Oder ist eS richtig ,
daß bei den Petschek ' schen KohlcnunternehMungen
drei Bücher geführt werden , das eine für das

ReichSwirtschaftsmulisterium , daS andre für
den Steuerfiskus und da ? dritte für Ignaz
Petschek ?

Im übrigen wäre es angebracht , wenn man

di « Petscheks noch nachträglich für die wirtschaft¬
lichen Verluste , die der Streik von,1927 verur¬

sacht, hat , haftbar macht . Unter diese Entschä¬
digungen müßten unserer Ansicht nach auch die

Verdienstverluste der Streikenden und die von den

Gewerkschaften gezahlten Streik¬

unterstützungen fallen . Denn der Streik

war provoziert , nnnölig , den Arbeitern anfgc -
zwungen .

Riesenhonorar «.

Daß beide Parteien , sowohl Caro als auch

Petschek , es dazu haben , Mammutprozess « zu
führen , dürften die Honorare beweisen , die in

diesem Prozeß gezahlt werden sollen . Der Not

stand der Industrie , über den wir so viel gehör »
haben und so viel hören , erhält hier eine eigen
tümliche Illustration .

Der Hauptanwalt Petscheks , Justizrat Tr .

Drucker , soll allein 400 . 000 Mark bekommen

also genau so viel wie die strittige Mitgift , deret

wegen es zu diesem Prozeß kam . Man sag!
Drucker auch nach , daß er festen Willen » sei , sich

nach dresem Prozeß zur Ruhe zu setzen . Die En !

ichädigunq an Drucker soll so geregelt sein , das
ei für jeden Gerichtstag 4000 Mark erhält . Wem

es also nach Drucker geht , der sich gcgentvärtii
vor dem Berliner Gericht als Dauerredner pro

duziert - kann der Prozeß Caro - Petschek noch rech

lange anhalten . Di « beiden Kollegen Druckers

D a v i d s o h n und Roth , erhalten nicht gan
so viel wie der Leipziger . Aber es wird behaupte :
daß sie, wenn der Prozeß zu Ende ist , um 200 . 00t

bzw. um 100 . 000 Mark reicher sein werden . Die

Anwalt « Caros , vor allem Alsberg und D i x,
beide berühmte Verteidiger , werden es jedenfalls
nicht billiger machen ;
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PRAO £ ie ZEITUNG .
„Gehetzte " Frauen .

Das „ Prager T a g b l a t t " leistet sich
in seiner letzten Sonniagsnummcr unter dem
Titel „ Gardeoame " ein starkes Stückchen . Ein «

Frau Elbe — wir meinen , es ist die alte
Molbautante aus der PänskL selbst , di «

hier tratscht — stehl im Zeitalter der weiblichen
Emanzipation em gewisses Unrecht darin , daß
es noch immer Frauen gibt , die ihren in Be¬

rufen oder aus der Hochschule tätigen Töchtern
„ aus gcsellschaftlicher Heuchel «! " gardesitzen . Be¬

sagte Frau Elbe schreibt da u. a . wörtlich :
Daß Mütter ihren Töchtern , die allein auf

Wintersport fahren , mit Knaben in die Schule
gingen , Ins Ausland ' studieren gehen , ganze
Nächte im hellerleuchtcten Saal opfern , ist
einfach unzeitgemäß . Davon müßte sich die soge¬
nannte Gesellschaftsordnung schon emanzipieren .
Ist es nicht eiire Farce , daß ein « Mutter , die

zwei ranzend « Mädchen verschiedener Altersstufen
hat , die ein « aus der Tanzstunde um ' Mitternacht
nach Hause bringt , um mit dem Taxi gleich wie¬
der zu einer Veranstaltung in den A u t o k I u b

zu rasen , wo ihr « erwachsen « Tochter ( Hoch¬
schülerin im 8. Jahr ) taiHt , damit „ niemand
Anstoß nimmt " , daß kein « Garde da ist ? Dann

sitzt diese gehetzt « Frau weiter bis 4 Uhr früh
und so drei - bis viermal in der Woche ,
wenn es sich um Begleitung zweier Mädchen
handelt . . .

Ist es nicht eine Frivolität sondergleichen ,
wenn in « iner Zeit der größten Not für die pro¬
letarischen Frauen , di « bis in di « sinkende Nacht
weder in helleÄeuchteten Sälen sitzen noch in
Autos herumrasen , sondern in finstern , kalten
Stuben das zum nackten Loben unumgänglich
Notwendige erschuft ««, ist es nicht ein « schwere
Provokation eben dieser Mütter , von Opfern "
jener anderen zu sprechen , die sie in Form d « r

Begleitung ihrer Tochter zu Tanz und Vergnügen
in Autoklubs und Bars bringen ? Wir wollen

der . gehetzten Frau Elbe und ihresgleichen gern
sagen , wovon sie sich emanzipieren sollen , um

„ zettgemäß " zu sein : von dem unerhörten Luxus ,
den sich diese sogenannte Gesellschaftsordnung
nicht mehr leisten kann in einer Zeit , in der
ein großer Teil ihrer Mitglieder Hunaers

stirbt . G. W.

Abgesagter Ausflugszug . Der für die Tage vom
8. bis 11. Dezember vorgesehene Ausflugszug nach
dem Riesengebirge wurde wegen ungünstiger Schnee¬
verhältnisse auf den Bergen abgesagt . Die erlegten
Angaben werden auf dem Masaryk - Bahnhof , bei der

Kassa Nr . 18 zurückerstattet . Auf Wunsch können die
dort hinterlegten Angaben für den Ausflugszug nach
dem Gesenke , der in den Tagen vom 24 . bis 87. De¬

zember abgefertigt wird , oder für den in derselben
Zeit in Aussicht genommenen Sonderausflugszug
nach Trentschin - Teplitz , übertragen werden . Wenn

sich die Schneeverhältnisse bester » sollten , wird die

Stchatsbahndirektion in Prag einen besonderen Mo¬

torzug von Prag ' nach dem Riesengebirge am 10. De¬
zember abfertigen . Abfahrt Samstag vor Mitter¬
nacht , Rückkehr , nach Prag Sonntag nach 23 Uhr
Preis UL 68 . —. In dem Preise sind enthalten :
Fahrt , Verpflegung und Autocar . Anmeldungen für
diesen Zug bei der Kasta Nr . 13 auf dem Masaryk -
Bahnhof , Sollte sich eine genügende Anzahl Teil¬
nehmer für diesen Zug melden , so wird er regel¬
mäßig an Samstagen abgrfertigt werden .

ftete Vereinigung soz . Akaiemiker - S. J.
Heute , Mittwoch , 7. Dezember , 8 Uhr , im

Heim ( BartolomLjfls 14 ) Vorleseabend ,
Gen . Erich Heller .

„ Stimmen des Sozialismus . “

Geriditssaal

Sirr Schluck „ Burgunder " .
Das Berufsrisilo des Einbrechers .

Prag , 6. Dezember . Stanislaus BoäöovskF

ist B« rufseinbr « cher . Er spezialisierte sich auf di «

Ausraubung von Wochenend - Häuschen und

Tramp - Hütten , deren es in der weiteren Um¬

gebung Prags bekanntlich «ine Menge gibt . Er

wußte , daß die Besitzer dieser primitiven Behausun¬
gen di « Woche über in der Stadt weilen und erst
am Samstag ihr Weekendquartier beziehen , um

Sonntag abends wieder abzureifen . Ebenso wußt «

er , daß diese erholungsbedürftigen Großstädter in

ihren Wochenend - Häuschen allerlei Dinge zu bewah¬
ren pflegen . Er sagte sich also , daß sich eine syste¬
matische Ausplünderung dieser Hütten lohnen müßte .
Fudem war dieses Geschäft mit geringem Risiko ver¬

bunden , denn die Woche über stehen diese Hütten
leer und kern Mensch kümmert sich darum , was sich

dort ereignet .
Und das Geschäft rentierte sich wirklich . Di «

Anklageschrift füllt fünf Seiten mit der Aufzäh¬

lung der erbeuteten Gegenstände . . Der Einbrecher
hieß einfach alles mitgehen , was nicht niet - und

nagelfest war , vom Taschemncfser bis zur Wolldecke ,

vom Rasierapparat bis zur Schnapsflasche . Der

Gesamtschade beträgt , säuberlich summiert , 12 . 385 K.

Uebrigens di « Schnapsflasche — ja , di «

' pielt in dieser Sache eine groß « Rolle . VoüSovsk -
hatte bald heraus , daß in den meisten Hütten , deren

Besitzer zu den „besteren Kreisen " zählen , beträcht¬

liche Alkoholvorräte lagerten . Und als er « in
mal auf den Geschmack gekommen war , macht « er

sich « inen Sport „daraus , den Weinen und „Schnäpsen
auf di « Spur zu" kommen , die der Besitzer der Hütt «
irgendwo versteckt haft «, um „ sich. oder die mitge¬
nommenen Werft nd-Freuich innen m di « entspre -
: h«nds gehoben « Stimmung zu versetze ». Der Em

brech er entwickelte dabei einen unheimlichen Spür
sinn . Mochte das Moholderot noch so gut versteckt
sein — er fand «s sicherlich .

Werte ErnoM ? ? !

Mr werden wie im Vorjahre wieder die

Neujahkr - PntheblliMn
in unserem Blatte veröffentlichen , wodurch den Genosten die mit den Neniahrs -

gratnlationen verbundenen erheblichen Unkosten erspart bleiben .

Die Enthebungen werden , nach Orte » geordnet , erscheinen und lediglich Namen

und Beruf enthalten . Eine Enthebung wird mit Ke 10 . — berechnet .

Wir ersuchen Sie , die tieferstehend - Enthebungsbestellung srdl . auszufüllen

und umgehend an uns einzusenden . Die Bestellungen müsten bis spätestens 10 . De¬

zember bei uns einlangen .
Wir rechnen zuversichtlich damit , daß sie von unserem Angebote Gebrauch

machen werden und zeichnen mit Parteigruß :

Verftmlittnfli ves

II » SLekaranka 15 .

- - - - - Hier abtrennen ! —• »» Hier ab trennen ! ~

ReußayrL Gntyevuns
für „ GoAßalderno » rat " .

Ich bestelle hiemit unter dem

Beruf : — ;

Ort : — —

rin « NeujahrSenthebung zum Betrag « von AL 10 . — und sende Ihnen diesen Betrag

gleichzeitig mit der Abonnementsgebühr ' pro *>>’■

Unterschrift :

Freilich passierten ihm dabei häßlich « Dinge . Die

Besitzer der Tibmp - Hütten merkten nach den ersten
Einbrüchen , daß der Dieb es auf ihren Wein oder
Schnaps abgesehen hatte , und „richteten sich danach
So ließ beispielsweise «iner der Wochenendler in
einem leicht auffindbaren Versteck ein « Flasche mit
Rum zurück, den er mit einem drastisch wirkenden
chemischen Präparat versetzt hatte . Der Einbrecher
machte ernige kräftige Züge aus der verhängnis¬
tollen Flasche . In weiterer Folge bekam er die fürch¬
terlichsten Magen - und Darmkrämpfe , so
daß er auf dem Rückweg in den Straßengraben fiel .
Mitleidige Pastanten wollten ihn ins Spital ad -

lieftrn , was freilich auch gleichzeitig seine Verhaf¬
tung bedeutet hätte . Er lehnt « also diese Hilf « ab .

Noch schlimmer erging es ihm ein anderesmal ,
wo er au § einer Flasche mit der prunkvollen Etikette
„ Burgunder Auslese " « inen tiefen Schluck
nahm . Di « Flasche enthielt aber etwas ganz anderes ,
nämlich — menschlichen Urin . Noch heute schüttelt
sich der Angeklagte bei der Erinnerung an diese
Beute .

Der Senat des OGR . T r o st bewies indessen
wenig Mitgefühl mit den beruflichen Leiden des
Einbrechers und verurteilt « ihn mit Rücksicht auf
seine vielen Vorstrafen und dir oftmalige Begehung
des gleichen Deliktes zu zweieinhalb Jahren
schweren und verschärften Kerkers .
Außerdem sprach das Gericht die Zulässigkeit der

Internierung in der Zwangsarbeitsanstalt
nach verbüßter Strafe aus . rb .

Der Film

Zweimal Brigitte Helm .
Gilgi eine von uns .

Ehe man sich besten ganz bewußt wird , ist aus
der Gisela Korn „ eine von ihn « » " ' geworden ; „sie "
sind jene Gruppe geldbcgnadeter Menschen , deren

Gilgis ins Büro gehen , um zu flirten , zu telepho¬
nieren , einen steinreichen Kerl zu finden , oder mit
ei » em netten Hochstapler in fürstliche Appartements
zu ziehen , wo sie dann den Ernst des Lebens kenne »
lernen und schwanger werden . Dann entschließt sich
der Liebste , die ihm einigemal angetragene Stel¬

lung dennoch anzunehmen und mit einem herrlichen
Sportwagen seine Gilgi zu herrlichem Sein direkt
aus jenem v - Zug zu holen , in dem unsere Steno -

typistinnen bekanntlich neuem Leben und Stellungen
cntgegenzueilen belieben . „ Unsere " Gilgi , die Heldin
des wertvollen , bei uns veröffentlichten Romans von

Irmgard Keun , verzichtet nämlich auf den
Luxus der Gesellschaft , die ihren Arbeiterinnen nur
die billige Kunstseide als Kultur zu verkaufen beliebt ,
sie will nicht in jene Wohnungen , woher die meisten
unchelichen Kinder ( und auch sie selbst ) stammen , sie
tritt gegen ihr « Mutter aus . die sie mit Geld ah -
finden will , sie kämpft Mt ihrer kleinen Freunds «.
Olga gegen di « Uebermacht der Gesellschaft , deren

Verlogenheit sie anekelt . Aber im Film macht
Reg ' sftur . I Mayer alles glatt , fein und unan¬

stößig ; wogegen sollt « Gilgi protostieren , wenn ihr
Peter im Handumdrehen mit seinem Kitschwalzer
Dutzende Mark verdient ? Wogegen , wenn sie und
di « Ihren allsonntäglich auf netten Autos zum
Schwemmen fahren können wenn ihr Schrjftsteller -
martin eigentlich ein Tanftnd ' affa ist , den wir um

seines Leichtsinns lieben sollten ? Wogegen , wenn
diese Stenotypistinnen einfach unwiderstehlich sind
alles haben , im Büro stundenlang tratschen und

sonst noch, was dürfen ? Der Film des proletarisier -
ten Mädchens von heut « muß erst kommen , aus
Jrmoard Keun wird im Film eine Irmgard
Marlitt .

Die Helm als Gilgi ist aber wundervoll ;
ohne Diabolik und geschwungen « Augenbrauen ohne
Pachos , zeigt sie ein herbes Mädel , unnahbar und

hingebend zugleich der wir mehr glauben , als der

Film zeigen will ; prächtig „ist auch ihr lederner

Peter , von Busch tadellos gespielt , und Gustav
Di « ßl , einer der symvathischesten Liebhaber . ' D «

Regie gibt tadellos « B' lder , überrascht durch Sorg¬
falt des Spiels , des Schnitts ; di « Musik bewegt
sich um Variationen eines Universalwalzers , der
mmef wieder kommt .

Die Herrin von Atlantis .

Auch G. W. Pabst hat seinen Pierre B « noi »

gelesen ; darum zeigt er uns auch eimnal , wohin
Romantik im Film führt . Nämlich in ein Land ,
wo ein « wundervoll « Antinea alljährlich einige
Offiziere der Fremdenlegion verbraucht , um sie
dann ( nach dem Selbstmord ) ehrenvoll bestatten zu
lasten . Ihr « Tuaregs „greift « das Material auf "

( wenn es goftatlet ist , sich fachgemäß auszudrücken »
und so erleben auch unser « Helden dies « Wüstenidylle .
jetzt tonsilmgeboren ( der stumme Film war schon
deshalb viel bester , weil sein « Tuaregs nicht berline¬

risch gesprochen haben ) ; ach dort ist es sein : die

Lrurchen kaufen ohn « Schuh « , aber S« kt ist zu haben
und tadellose Schallplattenmusik ebenso ein Haushof¬
meister , der jedem der verliebten Selbstmörder gratis
eine Gedenkrede halt . Er führt di « n « u « n Gäste ganz
diskret in di « Geheimnisse der Atlantischen Staats¬

verwaltung ein , indem der jeweils fällig « Liebhaber
sich vor ihren Augen entleibt . Nebenbei findet sich
dann immer ein »»schuldvolles Gemüt das den

betreffenden Glücklichen ( der erst seinen Freund um¬

bringt ) entführt ; und so erfahren wir doch von ; ener
Antinea die nur mit den Augenbrauen zu winke »
braucht um einen n « uen Mann vertilgen zu können

( auf ihr «. Art versteht sich).

Jeirseits dieses bedauerlichen Inhalts beginnt
dann P a b st s geniales Filmkönnen ; jene Fähigkeit ,
mit Licht und Schatten alles auszudrücken , Stim .

mungen zu malen die Wüst « derart zu zeigen , daß
wir atemlos den Samum fühlen , ja mitzuerleben

» e < s > < » ► » <
Kinterfreunte präg .
Funktionäre , Achtung !

Alle Funktionäre werden ersucht , au der am

Donnerstag , den 8. Dezember , um 8 Uhr

abends stattfiudende « Besprechung über das

Winterlager teilzuuehmen .

» < » < » m > < » « •

meinen . Er hat die Helm trotz aller Dänwnie so

überzeugend berausgestellt , daß wir erstaunen , hat
ihre herben Züge erkannt und gerade durch bewe-

gungslvses Spiel die Lächerlichkeit chrer Herrin¬
seichung überwunden . Ihm danken wir wieder ein¬

mal einen Film , wie «r kaum bester gedreht werden
kan », «in Erleben von herrlichsten Bildern , die uns

die Wüstensonne in jedem Detail zeigen , di « da !

Leben einer Oase nach Europa ' zaubern und uns

dann wieder einen Pariser tollen Can - Can bieten,
wie er noch selten zu sehen war . Zellers Musil
ist tadellos dem Rhythmus dtzr Bilder angepaßi
Sehr gut sind die beiden Könkurreuzlirbhabci
Gustav D i e ß I und Klingenberg , am besten
Wladimir Sokolov als sagenhafter Zeremonien«
meister von Atlantts mit Sektunterlage . Trotz dre

unglaublichen Inhalts ist der Film zu empfehlen
W. U-

Span * spiel * KöroerpTlece
Vom «dnropacup der Arbeitersutzballer . Zu

Weihnachten wollen die Ländermannschaflen der

Schweiz u»ch Frankreichs ebenfalls in diese
Konkurrenz «ingreifen . — Oester reich wird
aller

'
Voraussicht zu Weihnachten kein Spiel aus¬

tragen und erst im Frühjahr 1933 seine Spiel « gegen
die Tschechoslowakei ( Aussig «r Verband ) , Ungarn und
Poft » zur Durchführung bringen .

Wiener Arbeitersutzball . Liga : Rudolfshügel
gegen Ostbahn Simmering 3 : 2 ( 3 : 1 ) , Meidling
gegen Gaswerk St . Veit 3 : 2 ( 1 : 0 ) , . Nord- Wie»
gegen Zentralverein 2 : 0 ( 2 : 0) , Red Star gegen
Posiltuiou 3 r 2 ( 2 : 1 ) , Floridsdorf gegen Phönix
Schwechat 2 : 2 ( 2 : 0) , Helfort gegen Feuerwehr 2 : 2
( 1 : 0 ) . —„ Erste Klass « : Gruppe Süd : E- Werl
gegen Neutral 2 : 1 ( 0 : 0) , Fav . AC . gegen Ostbahn
Favoriten 2 : 0 ( 1 : 0 ) , Winkler ul Schindler gegen
Union 14 2 : 1 ( 2 : 0 ) , WAF . gegen Virtus 2 : ü
( 0 : 0) , Rekord - Kicker gegen FC . 88 2 : 2 ( 2 : 1) , Ger¬
mania gegen Phönizin 3 : 2 ( 2 : 1 ) ; Grupp « Nord :
Donau gogen Landsttaßer Sportfreunde 3 : 2 (2: 1) .
Auto gegen Hochstädt 3 : 0 ( 1 : 0 ) , Simmering gegen
DonaufÄd 2 : 1 ( 1 : 0 ) , Neu - Kettenhof gegen Olym¬
pia 7 : 2 ( 3 : 1 ) .

Dresdener . Arbeiterfußball . Eintracht gegen
Kaditz OS 5 : 1 , Löbtnu ' gegen Heidenau 2 : 0 , Cotta
gegen Coswig 1 : 0, TBV 15 gMen Bannewitz 10 : S.
Pötsch appel gegen söÄvitz 4 : 3, Neustadt gegen
Radeberg 2 : 0. Meißen gegen Helios 4 : 2. Birkigt
gegen Sörnewitz 3 : 0.

Um die sächsische Erzgebirgs -Fußballmeisterschaft.
In Gelenau wurde Sonntag das Entscheidungsspiel
zwischen Gornsdorf und Zschopau auSgerragen , das
nach schwerem , aufregendem , aber doch fairem Kampf
wieder mit «iirem knappen Sieg « des Altmeisters
Gornsdorf endete . Das Spielergebnis lautet 5 : 4
' 2 : 3 für Gornsdorf .

Atts der Partei

Bezirksorganisation Prag . Donnerstag , den
8. Dezember , abends halb 7 Uhr im „ Sosialdemo
ktat " Sitzung der Bezirksexekuttve .

Jugendbewegung .
Sozialistische Jugend , Kreis Prag . Freitag

9. Dezember , 8 Uhr im Heim der S. I . II . ( odborovy
dum ) spricht Jugettdgenostin Ruth Slonitz über :
- Die Frau im Klass « nkamps . "

S- I - 1. Heute um 8 Uhr abends im Heim
am Fügnerplatz Bunter Abend . Mitwirkende
um 7 Uhr goslellt sein ! Bringt Bekannte mit , werbet
Mitglieder !

Kunst und Wissen

Wochenspiclplau des Neuen deutsche » Theaters .
Mittwoch halb 8 Uhr : „ Vor Sonnenunter¬

gang " ( B 1) . — Donnerstag halb 8 Uhr : „ Der
Troubadour " ( C 1) . — Freitag halb & Uhr :
„ B0r Sonnenuntergang " ( D 1) . — Sams¬

tag halb 8 Uhr : „ Der fliegende Hollän -
d t r " ( T 2) .

Wochenspirlplan der Kleinen Bühne . Mittwoch :
„ E s s i g und Del " ( Bankbeamten II ) .
- Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Bargeld la ' , t ".
- Freitag , 8 Uhr : „ Essig u n d O « l " ( Äulturvcr -
bandsfrcunde ) . — Samstag , 8 Uhr : „ Bargeld
lacht " .

Vereinsnadiriditen

Ausschußsitzung , Mittwoch
den 7. Dezember , im Restaura n-
„ U kupcu " . Stöpanska . Begin »,
sieben Uhr abends . Es ist Pflicht
aller Funktionär «, bestimmt und

pünktlich zu erscheine »», da ein «

wichtige Tagesordnung vorliegl .

®et « s » geb « t . etegfrirh tut - C t>e f 11 o a 11e11 Wichel « - BerautworiUcher Redakteur Dr S « ,a,t . Platz Dtttt . Rota ' K. - 9 für ßettnng - and Buchdruck, Prag — Für den Druck uerantwutcklich Vtr « &el ».

Prag . »- Die tzeilurigtzmorl. ulrankotut wurde vau der »oft - a. Lelearaphenvirerltau aut Ertatz Rr rt . WWV11' 19SO tzewchtg» Bezugdbes ngungeu Bei tzusteUuug ina Haue uder dei Bezug durch die Pan monatlich m »«• ^"ssf ' tavrrtch M ,

datdjatzu , tu ich, —, *«n<chr , Ii » UV. —. — gaje «! , mardau rau, Laris dUligg darechu «, v « djtrrrg Pktzisnachtatz , — KückMu « , da, ffloBuilum erjolgi aut M «chjenduug der KMUunatfca .
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